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en Amtliches. 
Berlin, 25, Januar. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt 
geruht: dem 2 des ägpptiſchen Muſeums im Louvre zu Paris, 
Mariette, 7 en Adler» Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Privat⸗ 
dozenten an der a und Direktionsaſſiſtenten des ägyptiſchen Mu⸗ 
ſeums , Dr. En a * Berlin, den Notben Adler ⸗Orden bierter Klaffe; 
dem Oberam 5 un Domanenpächter Bock zu Szumilowo im Regierungs⸗ 
bezirk rt rn den Charakter als Amtsrath; dem Domänenrent⸗ 
G 1 ul 8 zu Vandsberg, im Regierungsbezirk Marienwerder, den 
8 Charat omänenrathz dem Regierungsſekretär Schönn zu Stet⸗ 
— Neeb als Kanzleirath, und dem Regierungsſekretär Mar⸗ 
Ge elbſt den Charakter als Rechnungs rah zu verleihen; auch 
Slüre en Gebhard Lebrecht und Guſtav Gebhard Lebrecht 
ebenen Gch en Wahlſtaßt die Erlaubniß zur Anlegung des denſelben ver⸗ 
9 Ehrenkreuzes des ſouveranen St. Johanniter⸗Ordens zu ertbeilen. 
mi er Schiffskapitän Karl Gottlieb Wilhelm Knoop zu Swine⸗ 
zünde iſt zum K. Sootfenfommandeur dafelbſt ernannt worden. 
Der bisherige Hülfslebrer Bartholomaeus Pohle am Gymnaſium 
zu Trier iſt als Rektor des Progymnaſiums zu Prüm angeſtellt worden. 
6 Angekommen; Se. Durch, der Fürſt Karl Egen zu Furſten⸗ 
eg ven Donaueſchingen; Se. Durchl. der Fürſt Karl zu Windiſch⸗ 
grätz, bon Prag. — — 
Abgereiſt: Der Großherzogl. mecklenburg ſchwerinſche General⸗Major 
und Diviſions⸗Kommandeur, don Witzleben, nach Schwerin. a 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Dirſchau, 24. Jan. Das Waſſer der Weichfel 
iſt von 10° 8“ auf 13,4% arihegen.;Die Eisdecke iſt 
ſchwach, daher bei dem anhaltenden Thauwetter 
die Aufſtellung des Relais auf der Weichſelkampe 
erforderlich geworden iſt. Die Paſſagiere gehen 
auf Brettern über die Eisdecke. (St. N.) u 
er: 5 un: 24. Januar. Der fällige 
Damp mpfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten aus Sonfantiege en 1. 1, aa ka Die 
\ Trieſter Zeitung“ wäre K * 
e ert e 
zeritin hin befande ſich in der Gewalt der Ruſſen; 
die transkaukaſiſche Expedition ſcheine aufgegeben und ſei 
Trapezunt zum Mittelpunkt der veränderten Operations⸗ 
baſis geworden. Omer Paſcha, befande ſich noch in 
luste, deſſen Geſchäfte daſelb dom Konſul Steveits 
inlerimiſtiſch beſorgt würden. Eine engliſche Miſſion in 
Eirkaſſien ſei geſcheitert, und der mit derſelben Beauf⸗ 
tragte ſelbſt von den Bergvolkern beraubt worden. 


— 


Deut ſchlan d. 
eufien. 4 Berlin, 24. Januar. Es ist ſehr bezeichnend, 


daß fen iſche Preſſe ſich den durch die einfache und unbedingte 


— 


nt 


IND W. A. Mozart. - j 

Wofen, 25. Januar. Im Anſchluß an unſere geſtrige Müttheilung 
über die für morgen — Sonnabend, den 26. d., Abends 7 Uhr — im 
hiefigen "Stadttheater" veranſtalteie große dtamatiſch⸗muſikaliſche 
Jubelvorſtellung zur Votfelet des Saäkulartages der Geburt unſers 
unvergeßlichen W. A. Mozart wollen wir noch bemerken, daß dle zweite 
Abtheilung, Szenen aus des Meſſters Opern in dramatifher Darſlelung 
enthalten von Frl. Schneider und den Herten Götte, Koch, Na- 
546, Brückner ausgeführt wird. — Zur Ausführung tommmen 
Be: il ers er Zaubetflote (, In picken hegen Heeger mit, 
2 hig gien dritten Verſe); Arie aus Don Juan („Ein Band 
der Fretndf eu uns Beide“); Introduktlon aus Figaro („Zehn, 
zwanzig“ 26); Szene gus dem erſten Finale der Zauberflöte („Wo 
willſt Du, kühner Fremdling Hin“) und Szene und Duelt aus detſelben 
Oper („Papagene de.) In der dritten Abtheilung werden, wie ſchon. 
erwähnt, die Prieſterchdre aus der Zauberflöte mit einem in Bezug auf 
die Felet untergelegten neee geſungen werden. Möge auch dieſe 
Hinweiſung dazu beitragen, die Teilnahme für die morgende Vorſtelung 
um ihres edeln Zweckes willen recht dehaft anzuregen. Dr. J. © 
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Parallele zwiſchen dem franoſſſeen und engliſchen 

* Gerichts verfahren. 

5 — uu in ſeinem Buch der Redner, daß Napoleon I. 
bei den — — u Geſetze die Mitglieder des Staats 
rathes durch ſein diefes Eingehen in den Geiſt der. mn nacht wunder in 
Erſtaunen fepte, als durch ‚feine richtigen praktiſchen N die er 
dann gewöhnlich mit jenem unwiderſtehlichen Zauber entw 


welche J begangen, ſo wird er 


« nn 


unabend den 


ß 
« 


Inſerat 


Ar 
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Friedenshoffnun 
engliſche. 

In Paris, wie in London, ſtehen die Haupforgane der Preſſe unter 
dem Ciafluſſe der Regierung und es möchte ſich alſo kaum ſagen laſſen, 
daß es ſich hierbei lediglich und allein um journaliſtiſche Expektorationen 
oder um Privat- und Partetanſchauungen handle. 

Seit den letzten Wiener Konferenzen, Seit der Ausfcheibung Lord 
Ruſſell's aus dem brülfchen Miniſtettum ſtehen Frankreich und England, 
wie es ſcheint, nicht mehr in völlig übereinſtimmender Anficht über die 
Nothwendigkeit und die Ziele des Krieges. In Paris neigt ſich ſeit Jahres⸗ 
feift die Wage erheblich ſchwerer zum Frleden hin, als in London. Das 
macht, ſo wenig man es auch aufkommen laſſen wil, weil die Intereſſen 
nicht durchaus gleich ſind. 

Frankreichs Intereſſen haben ſich, ſeit dem Aufſtellen von Garantie- 
oder Friedenspunkten, vozugsweiſe im dritten Punkte, das Schwarze 
Meer und die ruſſiſche Flotte betreffend, konzentrirt. Frankreich iſt, für 
ſich, vollſtandig befriedigt und hat für ſich einen großen Erfolg errungen, 


gen viel vertrauender und ruͤckhaltloſer hingtebt, als die 


wenn es Rußlands Nebenbuhlerſchaft im Millellandiſchen Meere vernich⸗ 


tet hat. Die übrigen Stipulationen ſind entworfen im Intereſſe feiner 
Verbündeten: Englands, der Türkei und Oeſterreichs, vorzugsweiſe aber 


Englands. Savoyen und Schweden fallen nur nebenbei in Betracht. 


Frankreich hat ſich zu England als ein treuer Alllicter geſtellt. Es 
hat ſeine Inereſſen von denen Englands in keiner Weiſe getrennt; es 
hat die Konferenzen in Wien abgebrochen und den Krieg fortgeſetzt, well 
Lord Palmerſton mit der Mehrzahl feiner Kollegen im Kabineite für die 
Fortſezung des ‚Krieges war. Wir wundern uns darüber nicht, da die 
Regierung des Kaiſers Napoleon nicht ſo kurzſichtig iſt, um nicht einzu⸗ 
ſehen, daß nur in der Allianz Frankreichs und Englands Intereſſen gegen 
Rußland überhaupt zur Geltung zu bringen ſeſen. Frankreich iſt in die⸗ 
ſem Kriege Englands Schiwderdt geweſen. a 


Die Verſchledenheit der Anſchauung der beiden Allüücten tritt auch in | 


der jetzigen Friedensphaſe wieder hervor Alle Welt glaubte und mußte 
glauben, daß Oeſterreich nicht mit ſolcher Oſtentation die Friedensver⸗ 
mittlung würde übernommen haben, wenn es ſich nicht vorher darüber 


| Ae ach nat die Bedingungen, „Die, eg. u, Neterahune 


U 


eſtändniſſe aus drückten, welche England und Frankreich von Ruß ⸗ 


83 


iF. Wiedererbauung von Bomarjur 
Grenze in Aſien verlangt worden. 

Wir werden zu hören haben, was Oeſterreich darauf erwidert. 
Vorläufig iſt es nicht denkbar, daß man in Wien eine Nachreduktion des 
fuͤnften Punktes vorgenommen haben follte ; da es ſich von vornweg ſa⸗ 
gen müßte, daß ſein ganzes Vermittelungswerk dadurch iuuſoriſch wer« 
den mußte. Es iſt vielmehr nur zwelerlei moglich: entweder iſt die öſter⸗ 
reichiſche Oiplomalſe in Poris auf elne mildere Anſicht getroffen und hat 
ſich danach für berechtigt gehalten, in der vorliegenden Faſſung des drit⸗ 
ien Punktes einen Mittelweg, einzuſchlagen, oder es hat dieſe Faſſung 
Eniſchluſſe unternommen, nur innerhalb der Grenzen 
fünften Punkl ſich anzueignen. 


Feuilleton. 
dieſen Debatten einen unvergeßlichen Reiz verliehen. Die Frucht dieſer 
mehrjährigen Berathungen ſind die berühmten Geſetzbücher, welche unter 
dem Namen „Code Napoleon“ faſt in ganz Europa nachgebildet wur⸗ 
den und zur Verbreitung der ftanzoſiſchen Ideen mächtig mitgewirkt haben. 
Obgleich nun die Franzoſen mil, vollem Rechte auf ihre klaren und prä⸗ 
ziſen Geſetze ſtolz find, ſo beneiden ie doch die Englander Um übte durch 
das Gejek gewähtleiſtete Achtung vor der perfoulichen Freiheit, die 
das franzöſiſche Gerichis verfahren nicht in dem Maaße kent, wie das 

iſche. D rien en 
Re 1555 das franzöſiſche Gerichts verfahren beſonders auszeichnet, „it 
die dem Richter eingeräumte Fahigkell, den Angeklagten in Haft zu hal- 
ten, ohne daß er Rückſicht datauf zu nehmen hat, ob derſelbe ſchuldig 
oder unſchuldig ſei. Von 83,626 Individuen, die im Jahre 1852 ein» 
geſperrt wurden, ſind 27.986 erſt nach einer mehr oder minder langen 
Haft freigelaſſen worden, und nur 1180 find ohne Kautkon ihrer Haft 
entlaſſen worden! Selbſt juridiſche Autoritäten köunen nicht umhin, ein⸗ 
zugeſtehen, daß die Angeklagten in Frankreich eine längere Haft zu be⸗ 


b als de noͤthig . 
ſtehen haben, als gera feanzoͤſiſchen Präventivhaft iſt das Ver⸗ 


Ganz verſchieden von der haft iſt 
fahren der engliſchen Richter. Das engliſche Geſetz iſt übrigens dem 


Verbrechen gegenüber durchaus nicht machtlos, und wenn auch im All⸗ 
gemeinen voll Wohlwollen geen den Uebelthäter, hat doch das Belek 
den mit der Wahrung des offentlichen Rechtes betrauten Richtern die aus⸗ 
gedehnteſte Macht in die Hand gelegt, um dem Geſetze Achtung und 
verſchaffen. page 7 
re der Gewalt der Gerechtigkell und außer Stand ge- 
ſetzt zu ſchaden, hat der Angeklagte in den meiſten Fällen nicht auch die 
Angſt einer vorläufigen Haft zu überſtehen. Hat er einen leichten Fehler 
ſofott abgeurthellt, aber ſelbſt, wenn er ein ſchwe⸗ 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. e (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


"Tgrapbenb 

ſchaftliche P 
der Tagespreſſe gegen Preußen nicht abhalten läßt, preuß. Staatseinrich⸗ 
tungen der gründlichſten Forſchung zu unterziehen und unbegrü 


2 & 2 * 
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l. 


Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Immerhin ſcheint ſo viel gewiß, daß die Sitnanon wiederum nicht 

klar iſt. Rußland hat die öfterreichifchen Vorſchläge unzweifelhaft in 
der Meinung angenommen, daran eine Frledensbaſis zu haben, auf 
welcher die Zuſtimmung Englands und Frankreichs ruht. In London 
hat man die Spezialität diefer Vorſchläge gekannt; die Preſſe hat fie 
weitläufig erörtert, ohne daß ein Proteſt dagegen laut geworden wäre; 
in Paris denkt man auch heute nicht an einen folchen Proteſt, und nur 
aus England kommt das Begehren nach einer vorherigen Extenſion des 
Ba Punktes, ehe von Eröffnung der Friedensverhandlungen die Rede 
ein ſoll. 

Mir wollen nicht fürchten, daß durch dieſen unerwarteten Kreuzhieb 
das friedliche Geſicht der Zeit wieder eine ſchwere Wunde davontragen 
wird. Im Kabinette Lord Palmerſtons wolle man bedenken, daß das 
Friedensbedürfniß auch der engliſchen Nation ſich nicht deutlicher mani⸗ 
feſtiren konnte, als durch die lauten Freudenbezeugungen, denen ſich 
alle induſtriellen Städte Englands auf die erſte Kunde von der peters⸗ 
burger Friedens botſchaft hingaben. Rußland hat jetzt feine Friedens ge⸗ 
neigtheit ſo umfaſſend und ſo eindringlich dokumentirt, daß man ihm die 
Schuld nicht mehr würde aufbürden können, wenn man in London etwa 
foridauernd den Krieg wollte. 

Berlin, 24. Jan. [Vom Hofe; Abreiſe des Großher“ 
zogs von Weimar; Prinz Friedrich Wilhelm im Handels“ 
miniſterium ꝛc.] Se. Maj. der König arbeitete heute Morgen mit dem 
Kriegsminiſter und fuhr alsdann zur Jagd nach dem Grunewald. An 
dieſer Hofjagd nahmen der Prinz von Preußen und die übrigen Prinzen 
des k. Hauſes, ſo wie der Großherzog von Weimar, der Prinzregent von 
Baden, deſſen Bruder, der Major Prinz Wilhelm v. Baden und andere 
Fürſtlichkeiten, namentlich die Mitglieder des Herre nk Theil. Das 
Diner war einer neueren Beſtimmung zufolge im Schloſſe zu Gharlotten- 
burg, da nach demſelben der Großherzog v. Weimar, der ſich bereits 
geſtern Abend bei der Königin und den Prinzeſſinnen verabſchiedet hatte, 
ſofort die Rückteiſe nach Weimar antreten wollte. Bis zum Bahnhofe 
gaben dem hohen Gaſte der Prinz von Preußen, der Prinz 
Wilhelm, der Prinz Karl zꝛc. das Geleit. — Der Prin: Wiebe. 
be- emel, längerer. Sitzung i ndolaminiſterium bei. Der frühere 


im Ha ; 
| Kriegsminifter, General v. Bonin, befindet ſich ſchon ſeit mehreren Tagen 


in Berlin und dürfte bis zum Schluß dieſ. Mis. hier verweilen. — Bei 


dem Juſtizminiſter iſt heute Soirée. Der Kriegsminiſter öffnet feine Sa⸗ 
lons nicht, da ſeine Gemahlin außerha Tochter 


Ib am Krankenlager ihrer 


Won hic. 


1. n nun „ Staatschauffeen; Tele- 
) Es ift eine erfreuliche Erſcheinung, daß die wiſſen⸗ 
reſſe des Auslandes ſich durch das leidenſchaftliche Geſchrei 


weilt. 


begründete An- 
klagen zu widerlegen. Ein Beiſpiel ſolcher Gerechtigkeit übt das, bereits 
in ſeinen funfzehnten Jahrgang getretene, ausgezeichnete Journal der 
„Geonomiſt“. Er bringt in feinem erſten Vierteljahrshefte des Jahrgangs 
1856 einen ebenſo gründlichen als umfaſſenden Auffag über die preuß. 
Einkommenſteuer aus der Feder des Staatsraths Vicepräfidenten Esqui ⸗ 
ron de Parieu. Er findet in dem Geſetze eine legislative Arbeit, die auch 
in einem ſchon lange an parlamentariſche Debatten gewöhnten Lande un⸗ 
möglich mit mehr Aufmerkſamkeit, Sorgfalt und Vollſtändigkeit hätte zu 
Stande gebracht werden können. — Die Staatschauſſeen berrugen im 
Jahre 1855 17674 Mellen. Nach den Berichten det Regierungen iſt 


res Vergehen begangen, braucht er jedenfalls nicht vor dem gefällten 
Urtheilsſpruche in Haft zu verblelben, ſondern kann nach Umſtänden 
gegen Kaution entlaſſen werden. Eine Schilderung des engliſchen Ber ⸗ 
fahrens ſoll den großen Unterſchied, der zwiſchen den reſpekiſven Geſeßen 
beider Staaten beſteht, noch deutlicher machen. i ua 
Dͤke Verhaftung eines Delinquenten erfolgt nur auf Grund eines 
Verhaftsbefehlez es fei denn, daß der Betreffende auf feiſcher That er 


tappt worden. Erfolgt die Ausſtellung des Verhafts befehles en 
Oberrichter, ſo kann der Verbrecher auf jedem beliebigen . efeht 9 
lands feſtgenommen werden. Gewöhnlich wird der Bei befehl von 


dem Ftiedensrichter oder von dem Polizeibeamten, i N das 
Verbrechen verübt worden, ausgeſtellt. aide pete eh mie, denen 
richterliche Funktionen dieſer Art anvertraut werde Bar 12 eigentlich 
nur in London, Mancheſter und Liverpool, mt. e ubrigen Eng⸗ 
land die Friedensrichter, die ihre Stellung, mntsleift ein unbeſoldetes 
Ehrenamt betrachten dürfen, alle ahulch hat 8 ungen übernehmen 
müſſen. Wird ein Verbrecher auf friſe fable appt, ſo kann er ohne 
Verhaftsbefehl von dem nähe * oder Nachtwächter feſt⸗ 
genommen werden; ja bei Hodver r rechen iſt jeder Bürger der 
pflichtet, den Schuldigen zu ven Ah wenn er ſich im Unterlafjungs- 
falle nicht einer Geld⸗ ode Nachlese nher will, vorausgeſetzt 
natürlich, daß dies daa pin, 10 aſſigkeit geſchieht. 7 

Ju die Berhaftund Di wird der Delinquent ſofort vor ſeinen 
natürlichen Richſer gebra dt. Dies iſt im Allgemeinen ein Friedensrichter, 
der, wie bemerk Amt ohne alle Gratifikation verfieht, oder ein Po⸗ 
lizeitichter, welches zugleich als Friedens⸗ und Inſtruktionsrichter fungirt 
und einen Gehalt bezieht. In London giebt es ſeit dem Jahre 1839, wo 
na, ie Unzulänglichkeit der e einer ſo volkreichen Stadt 
herausſt 


ete, neun Polizeltichter, in Mancheſter zwel und in Liverpool 


— —— 


die Meilenzahl derſelben für das Jahr 1856 17724, alſo für 1856 5 
Meilen mehr. — Gegen das Jahr 1855 iſt in Folge des gefteigerten 
Geſchäftsverkehrs der Telegraphenverwaltung das Perſonal um 25 Be⸗ 
amte vermehrt worden. Es beſteht jetzt a) bei der Telegraphendirektion: 
aus 1 Direktor, einem zweiten Direktionsmitgliede, einem Rath, welcher 
zugleich Bureauvorſteher iſt, einem techniſchen Aſſiſtenten, 16 Bureau- 
und Rechnungsbeamten, A Kanzliſten, einein Materialienverwalter, einem 
Werkführer, einem Werfführergehülfen, 3 Kanzleidienern, 2 Hausdienern, 
einem Boten; b) bei den Telegraphenlinien: aus 9 Oberelegrapher 
ſpektoren mit 800 bis 1000 Thlr., 8 Telegrapheninſpektoren mit 00 
bis 800 Thlr., einem Annahmebeamten bei der Zentralftation in Ber⸗ 
lin, 92 Telegraphenſekretären mit 400 bis 600 Thlr., 122 Obertelegra« 
phiſten mit 350 bis 400 Thlr., und 121 Telegraphiſten mit 300 Thlr. 
(Ndd. 8.) N * 

Königsberg, 22. Jan. [Volkszahl; Garniſon.] Die 
am 3. v. M. ftattgehabte Zählung der Bevölkerung unſerer Stadt ergiebt 
die Geſammizahl von 77,527 Einwohnern, und zwar 73,512 evangel. 
Chriſten, 1670 römiſche Katholiken, 109 Mennoniten, 2236 Juden. 
Gegen die letzte Zählung im Jahre 1852 iſt die Einwohnerzahl um 1940 
Sana e — Zur Abhülfe der im Werder und in der Weichſelnie⸗ 
derung ſich mehrenden Diebſtähle und Räubereien jerhält die Stadt Ma⸗ 
rienburg eine Garniſon von 100 Mann Infanterie. (K. 3.) 


Stralfund, 20 Jan. [Sinken der Getreidepreiſe.] Die 
Nachricht, daß Rußland die öſterreichiſchen Friedensvorſchläge angenom⸗ 
men, hat hier plötzlich einen ſtarken Preisfall für alle Getreidearten zur 
Folge gehabt, der bei Weizen am größten, ca. 15 Thlr. pr. Wiſpel, iſt. 
Dabei ſind die Anerbielungen von dieſer Getreideart ſehr dringend ge⸗ 
worden, während Käufer wenig Neigung zeigten, ſich einen Vorrath von 
ſo geringer Waare, wie in unferer Provinz gebaut iſt, hinzulegen. (O. 3. 


Oeſterreich. Wien, 21 Jan. [Kartelvertrag.] Die 
„Wien. Ztg.“ bringt den Text eines zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
abgeſchloſſenen Vertrages wegen gegenſeitiger Auslieferung der Verbrecher. 

— [Die Reduktion unſerer Ar mee] nimmt ungehemmt 
ihren Fortgang. Zahlreiche Abtheilungen von Beurlaubten treffen ſelt 
einigen Tagen mittelſt Nordbahn und Südbahn hier ein, um ſich aus 
den bisherigen Standorthen in die Heimath zu begeben. Für die Finan⸗ 
zen erwachſen durch dieſe zahlreichen Beurlaubungen weſentliche Erleich⸗ 
terungen. (Schl. 3.) 

E ſeéisgang.] Aus Krakau wird vom 20. d. Mts. gemeldet, 
daß das Eis in der untern Weichſel (bei Rzeſzow) feſtſteht, wodurch eine 
Rückſtauung des Eiſes, welches ſich am Saan in Bewegung geſetzt hat, 
und in Folge deſſen eine bedeutende Ueberſchwemmung zu befürchten ſteht. 
Es ſind bereiis alle erforderlichen Vorſichismaaßregeln eingeleitet. (W. Z.) 

Venedig, 21. Januar. [Der Graf und die Gräfin von 
Chambord! find mit der regierenden Herzogin von Parma geſtern hier 
eingetroffen. mL 18832 


Sachſen. Dresden, 22. Januar. [Teubner .] Geſtern 
Abend gegen IL Uhr verſchied zu Leipzig im Kreiſe ſeiner Familie nach 
längeren, ſchmerzvollen Leiden im 72. Lebensjahre am Lungenſchlag B. 
G. Teubner, Ritter ꝛc., der Begründer und langjährige Chef des unter 
feinem. Namen weithin rühmlich bekannten Verlags -, Druckerei und 


Schriftgießereigeſchäfts zu Leipzig und Dresden. (Dr. J.) 


Baden. Freiburg, 21. Jan. [Staudenmaler f.] Geſtern 
Bache todt liegend. Vas Bedauern uber desen weltagenihtttahe air een 
allgemein. Staudenmaier hinterläßt eine ziemliche Anzahl literariſcher 
Produkte, die ihm in der katholiſchen Gelehrtenwelt keinen geringen Ruf 

afft. Wir wollen nur ſeine Dogmatik, feine Philoſophie des Chriſten⸗ 
thums und ſeine Darſtellung des Hegelb'ſchen ems nennen. 
Richtung nach gehörte Staudenmaier der gemäßigten Partei an. Ein 
Augenleiden und eine Art Geiſtesſtörung und Gemüthskrankheit ließen 
ihn ſchon mehrere Jahre die Lehrkanzel nicht mehr beſteigen. Stauden⸗ 
maier war auch ſchon Mitglied unſerer erſten Kammer. (Fr. J.) 


Braunſchweig, 23. Jen [Sonntagsfeler.] Die Senn. 


tagsfeier wird hier in neuerer Zeit. firenger als fonft gehandhabt; alle 
Läden, Wirihahauſer müſſen ſtreng geſchloſſen gehalten werden wahrend 
der Zelt e keine Wagen dürfen fahren und Niemand 
ſich mir Arbeit beſchäftigen. Die Klubs und Bälle, welche meiſt am 
Sonnabend abgehalten werden, dürfen nicht mehr an dieſem Tage ftatt- 
finden oder müſſen um Mitternacht aufhören. Zugleich wird die ſoge⸗ 
nannte Feierſtunde des Abends in den Schänkwirthſchaften und Bierhäu⸗ 
fern ſtreng eingehalten, und nur die Konditoreien und Gaſthöfe erſten 
und zweiten Ranges machen eine Ausnahme davon. (Weſſzig.) 


einen. Bel jedem Tribunal dieſer Art iſt zugleich ein Poli elko 0 
angeſtellt, der die ada Klagen wage die ale! nr 
der Reihe nach vornimmt und dem Publikum über alle in fein Fach ein- 
ſchlagenden Dinge unentgeltliche Auskunft ertheilt. Dem Polizeirichter 
iſt zugleich ein Schreiber und ein Schatzmeiſter beigegeben, welcher erſte⸗ 
rer die Zeugenausſagen, letzterer die eingelaufenen Strafgelder entgegen. 
nimmt. Sobald Jemand in London verhaftet wird, bringt man ihn auf 
— 1 AR 10 feine Jdentität aufgenommen wird, worauf 

ihn vor den Pollzeirichter bringt, der tägli üh b 
5 Uhr Abends unte. a e ARM 
Dort ar der Angeklagte ſogleich ius Verhör genommen, um Rede 
und Antvo b gehen, wobei nur der Konſtabler oder der Wächter, der 
ihn in Verhaf bWemmen zuerſt feine auf den Sachbeſtand bezügliche 
Ausſage abgſe 1 worguf ſodann das Verhör beginnt, das ſtets öffentlich. 
iſt, es ſei denn aß er Richter im Intereſſe der öffentlichen Moral oder 
aus andern triftigen beladen anderibeitig verfügt, Kann die ‚Untere 
ſuchung nicht ſofort beginnen, ſo verweiſt der Friedensrichter oder der 
Polizeirichter den Angeklagten auf einen der nächſten Tage, um die Zeu⸗ 
genausſage veranlaſſen zu können. Dem Richter iſt es freigeſtellt, den 
Angeſchuldigten, und felbft wenn dleſer eines Mordes angeklagt iſt, gegen 
Bürgſchaft freizuſprechen, was auch meifteng gefchieht und nur da, wo 

es der Richter für gefährlich erachtel, unterlaſſen wird. f 

5 a: wird alſo a. - egen Kaulion in Frei⸗ 
„ 60 N i mi 7 
fel 1 e eee 

Wenn ein in ſeinem Rechte ſi verle t glaubender ı 3 1 
Klage einbringt, jo wird er 90 Sr 15 Bolijerichter Wekie dem 
men, worauf der Verhafts befehl dem Konſtabler mit der Weſung ause 
gefolgt wird, den Angeklagten vorzuführen und ſich aller Beweis ſſücke des 
begangenen Verbrechens zu bemächtigen; dann erſcheint der Angeklagte 
vor dem Richter, der nacheinander den Zeugen, den Kläger und die An. 


walte der Parteien vernimmt und ſodann feinen Urthellsſpruch, der bis 
auf 1 Jahr Gefängniß und 10 Pfd. Stele * 0 kann, fallt. 
Kann der inkriminirte Fall aber ein noch größeres Strafmaaß nach ſich 


Seiner 
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Bremen, 19. Jan. [Konferenze n.] Die Konferenzen mit 
Bevollmächtigten des Zollvereins find, nachdem Letztere hier eingetroffen, 
wieder aufgenommen worden. (Br. Tabl.) - 


Aus Kurheſſen, 19. Jan. [Kirchliches.] Vor drei Jah 
ren hatte der Biſchof in Fulda die kurheſſiſchen Franziskanerkloſter (wie 
es heißt, gegen ihren Willen), einer ſogenannten weſtphäliſchen Franzis · 
kanerordensprovinz einverleibt, und fie damit auswärtigen Oberen un⸗ 
tergeordnet. Alsbald aber hatte das Minifterium dieſe Einrichtung und 
jede amtliche Einwirkung von Außen unterſagt. In Folge dieſer Mini⸗ 
ſterialverfügung hat der Biſchof die ausgeſprochene Verbindung wieder 
aufloſen müffen. (F. J.) 


Heſſen. Darmſtadt, 22. Jan. [Oberforſtrath v. Wede⸗ 
kind }.] Der durch feine zahlteichen forſtwirthſchaftlichen und ſonſtigen 
Schriften dem literariſchen Publikum ſchon ſeit länger als 30 Jahren be- 
kannte großherz. geh. Oberforſtrath Georg Wilhelm Frhr. v. Wedekind 
iſt in der vorigen Nacht in ſeinem 60. Lebensjahre mit Tode abgegan⸗ 


gangen. (Fr. Bl.) 
Kriegsſchauplatz. e 


Krim m. 

Die Berichte der engl. Zeitungen aus dem Lager von Sebaſtopol 
reichen bis zum 5. d. M., und ergehen ſich zumeiſt in Schilderungen des 
Winters und der Wintervergnügungen im Lager, wo die Soldaten ſich Fe⸗ 
ſtungen aus Schnee bauen, um ſie mit Schneebällen, ſtatt der Kugeln, und 
mit Stangen, ſtatt der Bajonnette, zu erſtürmen. Die Kälte halte ſeit dem 
2. nachgelaſſen, und es wurde fortwährend an der Aufſtellung neuer Hütten 
gearbeitet, denn noch immer lagerte ein großer Theil des Heeres unter Zel⸗ 
ten, die ſich namentlich dann als ungenügend erweiſen dürften, wenn der 
Schnee zu ſchmelzen anfängt und die e d eintreten. Die Mühe, 
welche es koſtete, die Hättenbeſtandtheile auf das Plateau des Lagers zu be⸗ 
ſchaffen, war ungeheuer. Es hätte unter günſtigeren Verhältniſſen nicht mehr 
Arbeit erfordert, eine Stadt zu bauen und in der That ſieht man auch nicht 
wenig ſteinerne Häuſer, die ſpäter einmal den Tataren zu Gute kommen 
werden. Auch von den Ställen haben viele ſteinerne Einfaſſungen und find 
die meiſten jetzt fo vortrefflich eingerichtet, wie es ſich nur wünſchen läßt. 
Der Gefundheitszuſtand der Truppen iſt vollkommen befriedigend, und auch 
das Verhältniß der Betrunkenen beträgt zur Hälfte nicht über ein halbes 
Prozent pro Lag, wobei freilich nicht a \ 
Profoſſen verborgen bleiben. Obigen Mittheilungen des „Times“-Korreſpon⸗ 
denten ſchließen ſich die folgenden des Berichterſtatters der „Daily News“ 
an: Das Dampfboot „Vanſhee“ iſt vor einigen Tagen zu Omer Paſcha ge⸗ 
ſchickt worden, um zu erfahren, ob der Muſchir des Beiſtandes der Verbün⸗ 
deien bedürftig ſei. Es iſt jetzt mit der Meldung zurück, daß die Türken ſich 
in ihrer Poſition hinlänglich ſicher füblen und keiner Unterſtützung bedürfen. 
— Wieder waren in den letzten Tagen Theile der Docks von den Englän⸗ 
dern geſprengt worden. Sie gleichzeitig zu zerſtören, wie man anfänglich 
gewollt hatte, war durch das eindringende Waſſer unmöglich geweſen. Eines 
der Docks ſieht noch ganz da, und von zwei andern müſſen noch die Seiten. 
wände geſprengt werden. — In den vorliegenden, Korreſpondenzen iſt noch 
keine Andeutung enthalten, da die weitere Zerſtörung der Docks eingeſtellt 
werden ſolle. 

Aus Kertſch, 29. Dezbr. 1855, meldet der Korreſpondent der „Morn. 
Poſt“: Die ganze Bay vom Fort Paul bis Jenitale iſt zugefroren, und ſo 
weit wir feben können, iſt auc) der Eingang in das Aſowſche Meer geſchloſ⸗ 
ſen. Bis auf zeitweilige Gerüchte von dem Vorrücken der Ruſſen, was in 
der Regel leeres Geſchwätz iſt, herrſcht hier die tiene Ruhe, und wir haben 
Muße, über den merkwürdigen Gegenſaß zwiſchen Stambul und Kertſch nach⸗ 
zudenken. Dort in der Hauptjtadı eines ehedem großen Reiches nichts als 
die Spuren des Verfalls und der ſchmutzigſten Verweſung. Hier an der 
äußerſten Grenze der europäiſchen Zivilifatton, auf einem Punkt von kaum 
der geringſten politiſchen Wichtigkeil, haben wir eine Stadt, die ſelbſt in ib 
ren Ruinen ſchoͤn iſt und durch ihre Lage eines der lieblichſten Panorama's 
bietet. Vor der Ankunft des Kontingenks hatte ‚fie ein prächtiges Straßen⸗ 
Gebäude geſchmückt, wahrend die Küſtenäbhange bon Pökt St Pall Bis Jer 
nifale mit geſchmackvollen und eleganten dere beſäet find. Es iſt ein 
Jammer, an die 1 e Grauſamkeit zu denken, die eine Stadt von der 
Größe unſeres Bath in einen Trümmerhaufen verwandelt hat. An den bei⸗ 
den — — von Kertſch, von der Arabat. und St. Paulſeite, ſtan⸗ 
den früher ſchlauke von Greifen überragt; vom alten Markt (je 
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das Muſeum; haßliche große Locher darin zeigen, wo die Türken ſich Steine 
zur Stügung ihrer Lehmhütten holten. Von drei großen Kirchen ſind zwei 
in Ställe verwandelt; in der dritten halten die Ruſſen noch Gottesdienſt, 


152 BE, bat man ihnen ihre Glocken gelaffen, obgleich fie damit dem Feinde 


en Holz zur Iden, 8 weggend 
1 


korgens zu 5 17 


den, daß ich aus dem Genfer ſpringen „ und ba 
nur die unterſten Klaſſen zurückgeblieben. Ich leide auch nicht wenig von 
meinem betrunkenen ruſſiſchen Wirtb, der gewohnlich nach Mitternacht — aus 
patriotiſcher Rachſucht — einen teufliſchen Larm macht und in Mußeſtunden 
ſeine Frau prügelt. Ich habe ihm jedoch eine „ernſte Warnung“ zukommen 
laſſen, und wenn er nicht andere Seiten aufſpannt, dürfte er mit des Pro⸗ 
foßen Töchterlein (der Peitſche) Bekanntſchaft machen. — Der General X id- 
ſon geht wegen Geſundheitsrückſichten heim, und man wünſcht, nur bald einen 


eben ſo trefflichen Offizier an ſeiner Statt zu erhalten. 


ziehen, ſo weiſt der Richter den Angeklagten an die Geſchwornen. Der 
Richter geht mit dem Zeugenverhör, und mit dem Strafausmaaß ſo raſch 
zu Werke, daß er mitunter an einem Tage 70 bis 80 der verſchieden⸗ 
artigſten und komplizirteſten Falle entſcheiden kann. * 

Dieſes ſummariſche Verfahren hat fo viele Vortheile, daß es fo 
manche Gebrechen des engliſchen Gerichtsverfahrens aufwiegt. 


Eine amerikaniſche Eiſenbahn. 


Schon lange, lieber Freund, hatte ich mir vorgenommen, Ihnen 
über eine Unternehmung, ein Inſtitut zu berichten, deſſen Wichtigkeit bei 
Ihnen in Europa wohl nur oberflächlich bekannt, gewiß in feiner hohen 
Bedeutung aber nicht gebührend anerkannt wird. Ich meine die „Stille 
Ozean-Eiſenbahn“ (Pacific Ocean Rail-Road), und da ich in deren 
Büreau hier in Walhingion thätiger Mitarbeiter bin, ſo ſchmeichle ich 
mir, daß Sie ſonſt durch Niemanden dort über dieſes Unternehmen 
genauer unterrichtet werden können. 

Unſer Büreau ſteht unter der Regierung, und zwar direkt unter dem 
Kriegs departement, und zählt gegenwärtig außer ſeinem Chef, Kapitän 
Humphreys, nur das Korps der kopographiſchen Ingenieure, meine We⸗ 
nigkeit, einen jungen topographiſchen Lieutenant und einige Meſſengers. 
Das Hauptperfonal aber war und iſt im Felde, d. h. auf verſchiedenen 
Wegen begriffen, die Vereinigten Staaten in einer Parallelrichtung der 
Breite nach zu durchziehen, um den beſten Weg für eine Eiſenbahnlinie 
vom Miſſiſippi oder Miſſouri nach dem ſtillen Ozean ausfindig zu 
machen. Es waren von uns bis jetzt folgende Linien durchforſcht und 
bezeichnet, Linien, auf denen ſehr ſelten ein weißes Geſicht zu ſehen ge⸗ 
weſen und auf denen jetzt der ſogenannte Indianerkrieg geführt wird. 

Die nördlichſte auf dem 490, die zweite unter ALP, die dritte unter 
35°, die vierte unter 33°, die fünfte unter 31“ nördlicher Breite. Die 
Rapporte dieſer Expeditionen ſind, wie Sie ſich denken werden, höchft in⸗ 
jeg la, denn ſie machen uns mit Landstrichen bekannt, die noch bis 
letzt in myſtiſches Dunkel gehüllt, eine völlige terra incognita waren. 


— —— —&¶-ꝑä — — m —— 


eingerechnet ſind, die dem Auge des 


eine Reitſchule der chasseurs d’Alrique) führte eine wunderſchöne Treppe in 


anale geben lönnten. Aus den Offizierwohnungen iſt jedes Stück⸗ 
e eines 


mir den Kaffee mit meiner Treppe gekocht hat. Von n 


Aſien. : 

Der „Moniteur“ meldet aus Trebiſond, 30. Dezember 1855 Folgendes: 
2000 Mann Aegypter ſind von Trebiſond nach Erzerum abgegangen. — Nach 
eingelaufenen Berichten wäre der General Murawieff mit ſeinem Heere nach 
Gumri aufgebrochen, nachdem er die Befeſtigungen von Kars zerftört und 
eine Garniſon von etwa 1000 Mann mit 4 Geſchützen zurückgelaſſen hat. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22 Jan. [Das Unterhaus; Sir Parke; Her⸗ 
zog v. Cambridge; der „Globe.“] Die Antwortadreſſe auf die 
Thronrede wird im Unterhauſe G. H. C. Byng, Parlamentsmitglied für 
Taviſtock, beantragen und W. C. Baxter, Parlamentsmitglied für Mont⸗ 
roſe, ſekundiren. — Dem früheren Sir James Parke, jetzigen Lord 
Wensleydale, ift die Peerswürde auf Lebenszeit, nämlich ganz ohne 
Rückſicht auf Nachkommen, die ſie von ihm ererben könnten, verliehen 
worden. Es hat ſich darüber in den Blättern ein Streit erhoben, welche 
dies als eine nicht ſtauhafte Neuerung bezeichnen. Daß aber der Krone 
verfaſſungsmäßig das Recht zuſteht, derartige Peerswürden aufs Le⸗ 
benszeit zu gründen, ſcheint kaum einem Zweifel zu unterliegen. Wenig ⸗ 
ſtens fehlt es nicht an Prazedenzfallen aus den Zeiten Richards II., Hein⸗ 
richs IV. und VI. und James I. — Nach einer tel. Depeſche aus Dower 
von heute früh 6 Uhr 10 Min. waren der Herzog von Cambridge, Ge. 
neral de la Marmora, Gen. Aity, Sir Harry Jones, Admiral Lyons 
und Admiral Dundas, von dem zu Paris gehaltenen Kriegsrath zurück⸗ 
kehrend, um 5 Uhr auf der Dampfyacht „Vivid“ dort angekommen und 
hatten ſofort auf der Eiſenbahn ihre Reiſe nach London fortgeſetzt. — 
Der pariſer Korreſp. des „Globe“ glaubt dieſem Blatt mitiheilen zu kön⸗ 
nen, daß, wenn der „myſterioſe? fünfte Punkt nichts weiter involvire 
als den Nichtwiederaufbau von Bomarſund, Rußland Abſtand davon 


nehmen würde, dieſe Forderung zu einem unüberſteiglichen Hinderniß 


zu machen. 

— löriedenskonferenzen.! Die „Times“ veröffentlicht ei⸗ 
nen Leitartikel, in dem Frankfurt als der geeigneteſte Ort für die künf⸗ 
tigen diplomatiſchen Konferenzen bezeichnet wied. Das Blatt empfiehlt 
Lord Palmerſton als engl. Bevollmächtigten. — Die „Morning Poſt“ 
veröffentlicht in ihrer zweiten Ausgabe einen Brief ihres pariſer Korreſp., 
worin es heißt: „Die verbündeten Regierungen beſchäftigen ſich mit der 
Formulirung der Grundlagen, die den Friedenskonferenzen vorgelegt 
werden ſollen. Die engliſche Regierung werde mit Klugheit und Feſtig⸗ 
telt verfahren und die verbündeten Regierungen ſeien entſchloſſen, ihre 
Anſprüche durchzusetzen, und keinen Verſuch, ſie zu vereiteln, zuzulaſſen. 
Wenn die von Rußland angenommenen Vorſchläge in eine definitive 
Form gekleidet ſind, wird ſofort ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden. 
— Die „Times“ fagt in einer zweiten Ausgabe, daß nach dem Abſchluſſe 
des Waffenſtillſtandes die Konferenzen, es ſei in Brüſſel oder in Aachen, 
gegen das des Monats Marz oder in der Mitte des April werden 
eröffnet werden. (B. B. 3.) 5 6725 


Frankreich. 


Paris, 22. Jan. [Die Friedens antipathie Englands; 
der Kriegsrath.] Man ſchwebt hier noch fortwährend zwischen Fur t 
und Hoffnung. Es iſt gewiß, daß Rußland die ernſtliche Abſicht ha 
Frieden zu machen, und es iſt nicht minder gewiß, daß Frankreich keine 
Urſache hat, das Gegentheil zu wollen. Aber eben ſo gewiß iſt es, daß 
England, das ſchon längſt mit Mißtrauen Frankreichs Konnivenzen ger 
gen Oeſterreich betrachtet, feinen Argwohn verſtärkt jieht durch die Nach⸗ 
glebigkeit, mit welcher man hier Oeſterreich fein t } 

Per He 


töb 4 
Man ga Bein Beh Hat, 12 


— immung, 
Bahn gehrochen hat und bis in die ſäbelraſſeladen Tulllerien gedrungen 


10 ſehr N und ie ‚reicht davon, daß feines: Bleibens nicht 
nge mehr jein werde. Indeſſen iſt jedenfalls die Nachricht verfrüht, 

Pel (fer den I erhal Nes die fe du 10 
Ich kann a Beſtimmteſte verſichern, daß dleſer Befehl bis vorgeſtern 
nicht ertheilt war. Dagegen iſt geſtern auf die aus London und Berlin 
eingelroffene Meldung, daß Fuͤrſt Gortſchakoff vom Kaiſer Alexander 
en e Bealee pn Marſchall die Weiſung zugegan⸗ 
gen, auch ſeinerſeus, wenn die Nachricht begründet jei, dieſen friedli- 
chen Abfichten des Feiade Vehifpregin Bi Beech de Ian 
Vorausſetzung der Fatiative Rußlands in Wickſamkeit tritt, hat Mar- 
ſchall Vaillant erſt am 21. expedirt; bis dahin war kein Befehl in die⸗ 
ſem Sinne nach der Krimm gegangen. — Mit dem Kriegsrath Hat der 
Kaiſer ſeit dem 18. ein Ende gemacht. Die Friedensbolſchaft aus Pe⸗ 
ters burg iſt te für die |: der Boͤrſe nicht in dem Grade 
à propos gekommen, wie für den Kriegsrath. Er war. in 
durch die Zerriſſenheit, welche in der pets Sera e Jen me 
ſten Augenblick an herrſchle in die Lage geralhen, nicht leben und nicht 


Die mächtigen Gebirge in der Mitte unferes Kontinents; deren 2 b 
000 durchſchnitlicher Höhe von 10 bis 12,000 are 
Gipfeln über 0,000 Fuß hoch von diefen Eiſenbahnlinien überſchritten 
. näflen, bilden aber bei weitem nicht die Haupiſchwierigkeit, ſon⸗ 
Dienfi elmehr der große Mangel an Waſſer, Brennmaterial, Futter und 
we 8 iſt es, der einzelne dieſer Stellen mit Berückſichtigung 
f apitals, unangreifbar macht. Auf der nördlichften Linie (499 N.⸗Br.) 
ft, abgeſehen von dem firengen Winter, denn der Schnee liegt in den 
nur 5000 Fuß hohen Paſſen der Rocky Mountains das ganze Jahr über 
mehrere Fuß hoch, der Waſſermangel ſo groß, daß, obgleich die projek⸗ 
tirte Linie hunderte von Meilen am Flußufer des Miſſourt entlang geht, 
doch die Ingenieure 300 Meilen lange Aquadukte vorgeſchlagen haben, 
um das nöthige Waſſer herbeizuleiten. An anderen Stellen find Flüßchen, 
die eine 30 Fuß hohe Springfluth haben und dadurch zwingen, die Sinien 
unverhältnißmäßig hoch zu legen; hierzu rechne man die Wildniß und 
Todtenſtille der Natur und die fortwährende Furcht vor den Ueberfällen 
der umherſchweifenden raͤuberiſchen Indianerſtamme, die dies Eindringen 
in ihr Jagdgebiet ſehr übel vermerken und ſich jeden Fuß breit Boden 
vorwärts nur durch fortwährenden Kampf abtrotzen laſſen. ’ 

Wie knapp das Waſſer, ſelbſt Regenwaſſer, iſt, mögen Ste aus 
Folgendem erjehen: wenn Sie eine irgend genaue Karte der Vereinigten 
Staaten zur Hand haben, jo werden Sie finden, an der Nordweſtküſle 
nördlich vom Columbiafluß den Paget sound und in dieſem ein Städt⸗ 
chen Steilacoom, welches eine durchſchninliche Regenverihellung von 
42 Zol im Winter hat, während das am öſtlichen Ende dieſer nördlichit 
projekürten Linie am Miſſiſippi gelegene Fort Snelling nur 2 Zoll durch⸗ 
ſchniulicher Regenvertheilung zeigt, und oſtlich die großen Plains berührt, 
von denen Sie willen, wie wenig Waſſer dieſelben haben. 

Sie konnen ſich denken, wie tauh, wie wechſelvoll in Folge dieſes 
Waſſermangels das Klima dort iſt — im Sommer Prairlebrände, im 
Winter unerträglich kalt — eine Steppe ohne Baume, nur mit hohem 
ſcharfem Gras bekleidet, in der man nur ſelten an den Stellen, durch dis 
ſich ein Waſſeräderchen zieht, längs des Rinnſals vereinzelt und verkrüp⸗ 
pelt daſtehende Gottonwood-Hölger antrifft. 
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fterben zu können. Die Generale, welche zur Theilnahme an den Bera- 
thungen nach Paris gerufen waren, ſollen, um nicht ganz unverrichteter 
Sache aus der Hauptstadt gehen zu müſſen, die engliſchen Gedächtniß⸗ 
medaillen an ihre Untergebenen vertheilen, die ſich zufällig hier aufhal⸗ 
ten. Sie wurden, um eine Eröffnung hierüber entgegen zu nehmen, ge» 
ſtern in die Tuilerien beſchieden. (B. B. Z.) - f 
— [Ueber die ruſſiſche Annahme.] Der „Conſtitutionnel“ 
enthält vom Redaktionsſekretär unterzeichnet, und mit geſperrter Schrift 
gedruckt Folgendes über die ruſſiſche Annahme. Der Artikel iſt ihm von 
der Regierung zugeſandt worden und iſt als eine Art offiziöfen Manife⸗ 
ſtes zu betrachten, das die öffentliche Meinung über den wahren Sach⸗ 
verhalt aufklären ſoll. Der „Conſtitutionnel“ beginnt damit, daß er er⸗ 
klärt, er gehöre eher zu denen, die den Frieden als abgeſchloſſen betrach⸗ 
ten, als zu denen, die ſich dem Glauben hingeben, die Lage der Dinge 
ſel jetzt ganz die nämliche, wie bei dem Beginne der Wiener Konferenzen. 
Er ſcheint von Rußlands Aufrichtigkeit überzeugt zu ſein und beſpricht 
dann die Frage, ob der fünfte Punkt die Friedensunterhandlungen ftören 
oder zu nichte machen Fönne, Er ſagt: „Wenn die Propoſitionen nur auf 
moraliſche Weiſe von dem Weſten unterſtützt, allein von der Initiative 
Oeſterreichs ausgegangen, und wenn die beiden Weſtmächte, die allge⸗ 
meine Haltung des in Rede ſtehenden Dokuments billigend, der Redak⸗ 
tion deſſelben fremd geblieben wären und den Wortlaut deſſelben nicht 
vollſtändig gebilligt hätten, ſo könnte man die reſervirten Bedingungen 
des fünften Paragraphen des Uimatums als unumgänglich noth⸗ 
wendig zur Vervollſtändigung des Programms der Weſtmachte betrach⸗ 
ten. In dieſem Falle konnte die Wirklichkeit der Friedenshoffnungen 
von der Aunahme dieſer Bedingungen ganz allein abhänging gemacht 
werden; aber wenn im Gegentheil die ſogenannten öſterreichiſchen Pro⸗ 
pofitionen vorher in London, Paris und Wien ausgemacht worden find, 
und wenn die kriegführenden Mächte, noch mehr intereſſirt, als Oeſter⸗ 
ei bei dem Wortlaut und dem Geiſte dieſes wichtigen Dokuments, 
DER 55 das Aufhoren des Krieges abhangen fol, ſich bei ſeiner Re⸗ 
5 betheiligt und deſſen ganzen Werth ermeſſen haben, jo kann man 
dia legen, daß dieſes Dokument alle zur Wiederherſtellung des Frie- 
us unumgänglich nothwendigen Bedingungen in ſich ſchließt, und je⸗ 
denfalls müffen es die einzigen Bedingungen ſein, deren Annahme die 
Eröffnung von allgemeinen Friedensunterhandlungen bedingt. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſtellt hierauf die Frage, was denn eigentlich die Bedingungen 
des fünften Punktes ſeien und warum man ſie, wenn wichtig, nicht in dem Ul⸗ 
timatum formulirt habe, und wenn nicht wichtig, warum man ſie in ein ſo wich⸗ 
tiges Dokum. aufgenommen habe. Der „Conſlitut.“ beantwortet dieſe Frage, 
wie folgt: „Die engliſchen Blätter haben ſich die Aufgabe geſtellt oder 
die Aufgabe erhalten, die reſervirten Bedingungen uns kennen zu lehren, 
und von den drei Stipulationen, welche die engliſche Preſſe der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben hat, verdient eine einzige Beachtung: es iſt die Rußland 
aufzuerlegende Bedingung, die Feſtungswerke von Bomarſund nicht wie⸗ 
er aufzubauen; was die Bedingung bezüglich der aſiatiſchen Grenzen 
der Türkei betrifft, ſo iſt das darüber Geſagte, wenn die engliſchen Jour⸗ 
nale wirklich in der Mehrheit find, zu unbeſtimmt, um ihm die geringſte 
ichtigkeit beizulegen. Und Alles läßt vorausſetzen, daß ein Irrthum 
obwaltet bezüglich der Zulaſſung von Konſuln in den Häfen des Schwar⸗ 
zen Meeres; denn dieſe Stipulation ift in dem Ultimatum ſelbſt, und zwar 
mu folgenden Worten ausgedrückt: „Der Schutz der Handels- und Schiffe 
ahrtgintereſſen aller Nationen wird in den reſpektiven Häfen des 
del darzen Meeres durch die Errichtung von Inſtitutionen geſichert wer⸗ | 
die dem internationalen Rechte und den beſtehenden Gebräuchen 
gemäß find.” Die einzige Klausel, die man in Belracht ziehen kann, be⸗ 
8 ſich alſo auf Bomarſund, und welche Wichtigkeit man ihr auch 
eilegen will, fo kann man doch nicht annehmen, daß dieſe Klauſel 
eine fo wichtige Unterhandlung auf eine ernſthafte Weife ſtören kann. — 
ie Uneigennützigkeit, von welcher Frankreich und England Beweis ab- 
gelegt haben, iſt zu unbeftreitbar, als daß man ihnen dieſe geringe 
* eh könne, ai fie. von dem Petersburger Kabinet 
ßer den vier Punkten, au en 1 ruht, verlang 
haben. Aber Niemand eee eee daß die 
Eröffnung der Unterhandlungen von dieſer Satisfaktion abhängig ge⸗ 
macht werden kann. Dagegen wird ganz Europa zugeben, wenn die Be⸗ 
dingungen des dritten Paragraphen ſich auf das Verbot des Wieder⸗ 
aufbaues von Bomarſund beſchränken, niemals weniger große Forde⸗ 
rungen ſo große Erfolge als Reſultat gehabt haben, und daß man die 
Lage ſehr unrichtig beurtheilt, wenn man ernſthafte Befürchtungen über 
den Ausgang von Unterhandlungen hegt, die unter ſo beruhigenden 
Auſpizien eröffnet werden.“ (So weit der Artikel des „Conſtitutionnel“, 
der ſowohl gegen die engliſche Preſſe, als auch gegen die engliſchen 
Staatsmänner, die dieſe inſpirirt haben, gerichtet iſt. D. Red.) 


Die mittelſte dieſer Linien durchkreuzt die große amerikaniſche Wüſte 
(great Salt Basin), welche 500 Meilen breit, äber 1000 Meilen lang 
iſt, und ſich von Norden nach Süden hin erſtreckt. Sie iſt beinahe ganz 
ohne Waſſer; der Haupifluß, der Humboldt River, verliert ſich im 

unde, wie alle übrigen Flüſſe dieſes Baſſins. Dieſer Theil, obgleich 
von unzähligen Gebirgsketten in der Richtung von Norden nach Süden 
durchzogen, bietet, abgeſehen von dem gänzlichen Mangel an Waſſer, an 
degetabiliſchem und animaliſchem Leben, der projektirten Bahn ſonſt we⸗ 
nig Hinderniſſe. 

Wie gering auf dieſer Strecke die Vegetation überall iſt, kann man 
aus der Klarheit der Luft ſchließen, denn wenn man einen mäßig hohen 

net erſteigt, fo erblickt man einen Horizont von mindeſtens 100 Mei- 
len Radius durchſchnitilich. Ganz ähnlich find die ſüdlicher durchforſchten 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſie bei noch größerem Mangel an 
Diefen und Vegetation weniger Erhebungsſchwierigkeiten bieten. Nach 
Tagewerk n Andeutungen mögen Sie das mühſame und gefahrvolle 
die Ausdonel ver Außgejandten Expeditionen ermeſſen und den Muth und 
häpen Leiter derſelben ſowohl, als deren Begleitung hoch ⸗ 

Der nachſte Kongreß, wel er am erſten Montag nach dem 1. De⸗ 
zember. alſe * = % 38 Bar: fon man PR die Wahl ber 
Linie entſcheiden; ich glaube indeß, eg wird auf demſelben viel zu ftür- 
miſch hergehen, als daß ſolche Frage zur Geltung kommen könnte. 

Sollte es Ihnen von näheren Intereffe, vielleicht von Nutzen fein, 
ſo bin ich gern erbötig, Ihnen die genaueſten, ſehr wichtigen Details 
dieſer Expeditionen durch Karten erlautert zukommen zu laſſen, da dies 
jedenfalls viel zur Vervollſtändigung der geographischen Kenntniſſe unſe⸗ 
res Kontinents beitragen muß, und noch in der Art nicht eriftict, 

Gleichzeinng mag ich bei dieſer Gelegenheit vicht unterlaffen, Ihnen 
Etwas über unſere jetzigen Zuſtände ꝛc. mitzutheilen. 

Wir bilden hier einen Ingenieur- und Architektenklub aus lauter 
Deutſchen, der neben politiſchen und ſozialen Anterefjen ung alle Sonn- 
abend Abend zufammenführt, um einem Vortrage eines aus unſerer Mitte 
über unſere Fachwiſſenſchaft beizuwohnen. Für den Zweck einer durch⸗ 
greifenden Weiterbildung wird eine Anzahl ſehr guter techniſcher europa. 
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— [Friedenshoffnungen.] Das Vertrauen — ſagt das 
„Journal des Debats — fteigert ſich mit jedem Tage; die Situation, in 
die wir eintreten, präziſirt und befeſtigt ſich. Die Sprache aller Jour- 
nale nähert ſich mehr und mehr jener, welche uns die glücklichen Nach⸗ 
richten aus Petersburg im erſten Augenblicke einflößten. . .. Die Pro⸗ 
vinzialjournale ſtimmen alle überein, daß dieſe große Nachricht auf allen 
Punkten Frankreichs eine eben ſo lebhafte Befriedigung erregte, wie in 
Paris. (In mehreren Städten ift bereits auf den künftigen Friedens⸗ 
ſchluß hin illuminirt worden). 


Niederlande. 


Haag, 20. Januar. [Staatseinnahmen; Poſtaliſches.] 
Nach einer amtlichen Ueberſicht in der Staatskourant haben die Staats ⸗ 
einnahmen im verwichenen Jahre 59,233,073 Fl. aufgebracht. Im Jahre 
1854 beliefen fie ſich auf 58,223,184 Fl. — Aus amilichen Angaben 
der Poſtverwaltung erhellt, daß im Jahre 1855 die Zahl der durch die 
Poſt beförderten Briefe auf 14,793,593 geſtiegen iſt, wovon 3,071,582 
ins Ausland gingen. Im Jahre 1849, welches der Einführung der 
gleichformigen Portotaxe vorherging, beförderte die Poſt nur 6,078,360 


Briefe. (K. Z.) 
Schweiz. 


Bern, 21. Jan. [Kantonalbudgets.] Die Allg. Zeitung 
bringt folgende Zuſammenſtellung der wichtigeren Kamonalbudgets für 
1856: Zürich: Einnahmen 2,551,000 Franken, Defizit 160,711 Fr.; 
Aargau: 1,694,000 Fr., Deficit 138,000 Fr.; St. Gallen 1,355, 
Fr., Defizit 313,000 Fr.; Freiburg: 1,354,345 Fr., Defizit 179,245 
Fr.; Luzern: 862,479 Fr., Defizit 87,010 Fr.; Baſelſtadt: 787,982 
Fr., Defizit 114,866 Fr.; Baſelland: 422,902 Fr., Defizit 53,241 
Fr. Unter den Kantonen, die kein Deficit haben, bemerkt man Bern 
mit einem Ueberſchuß von 28,951 Franken, dann Solothurn, Thurgau 


und Waadt. 
Italien. 


Turin, 15. Januar. [Prozeß.] Das Miniſterium hat gegen die 
Damen vom heil. Herzen Chriſti in Chambery einen Prozeß eingeleitet, 
weil ſie behaupteten, den Schulunterricht ohne vorläufige Befähigungs⸗ 
prüfung fortführen zu können und überhaupt durch kein Geſetz zur Ab⸗ 
legung einer ſolchen Prüfung verpflichtet zu ſein. 

Modena, 7. Jan. [Erzbisthum.] Geſtern hat in der Kathe · 
drale der ſolenne Akt der Errichtung der neuen kirchlichen Eſtenſiſchen 
Provinz oder des Modeneſiſchen Erzbisthums ſtattgefunden, dem die 
biſchöflichen Kirchen von Reggio, Carpi, Maſſa Ducale und Guaftalla, 
kraft der vom 22. Auguſt v. J. datirten) päpſtlichen Bule Vel ab an- 
tiquis, zugewieſen ſind. 

Spanien. 


Madrid, 17. Januar. [Die neuen Miniſter; Depeſche.] 
Nachdem Eſpartero geſtern in den Cortes die im Kabinet eingetretenen 
Veränderungen angezeigt und bemerkt halte, daß ſechs Miniſter aus von 
der Politik unabhängigen Rückſichten des Zartgefühls ihre Entlaſſung 
eingereicht hätten, die Königin aber nur dreien derſelben willfahrt habe, 
erklärte Gomez de la Serna, der das ihm wiederholt angetragene Juſtiz⸗ 
miniſterium ablehnen zu müſſen glaubte, ſich über die Gründe feiner 
Weigerung. Der abgetretene Juſtizminiſter, Alonſo Martinez, hob her⸗ 
vor, daß er feit feinem Eintritie ins Kabinet nie der Gegenſtand eines 
Tadelsvotums der Cortes geweſen ſei; in Anbetracht des Ernſtes der 
gegenwärtigen Lage aber habe er erwogen, baß das Kabinet der Einheit 
ermangle, und er habe ſich verpflichtet erachtet, ſeine Enklaſſung zu neh⸗ 
men. Der Progreſſiſt Sagaſta ſtellte heute den Antrag, die Cortes ſoll⸗ 
ten erklären, daß die geſtern von Eſpartero über die Kabinetsänderung 
gegebenen Erläuterungen ſie nicht befriedigt hatten. Dieſer Antrag ver⸗ 


anlaßte ſehr lebhafte Erörterungen. Sogaſta erklärte, dem Kabinet werde 


ſtets die politiſche Einheit fehlen Je lange bete daß die Aenderung 


Im Miniſterkum durch die Anſichtenverſchledenheit, die ſich unter den Mi⸗ 


niſtern kund gegeben habe, herbeigeführt worden fei, und daß fie. dem⸗ 
nach den fonftitutionellen Inſtitutionen vollkommen entſpreche. 


Er ſetzte 
hinzu, daß die Anſichten Eſpartero's von ſämmilichen Mitgliedern des 
neuen Kabineis geiheilt würden, und daß ſomit die Einheit der Regie⸗ 
rung geſichert ſei. Escoſura erklärte, daß er der progreſſiſtiſchen Partei 
angehöre. Er habe in den Reihen der Gemaßiglen gekämpft, ſo lange ſie 
ihm den rechten Weg zu verfolgen ſchienen; ſeine Ueberzeugung aber habe 
ihn gezwungen, einen Schritt nach vorwärts zu thun. Er wundere ſich, 


dieſe Angriffe von der Bank der Progreſſiſten ausgehen zu ſehen, und er⸗ 


kläre feierlich, nicht Miniſter ſein zu wollen, wenn er nicht eben ſo gewiß 


——— ———— } 
ſcher und amerikaniſcher Zeitungen, daneben aber auch die Hauptzeitun⸗ 
gen, Times, Journ. des Debats, Augsburger Allgemeine, wenigſtens 
ein ungariſches und ein däniſches, und nicht zu vergeſſen — der Klad⸗ 
deradatſch gehalten. Was das ſonſtige Leben bektifſt, fo wird es für 
viele Jahre immerhin noch ein trauriges ſoziales bleiben, doch wird es 
ſich allmälig durch ſtarke und intelligente Einwanderung, namentlich von 
Deutſchen, beſſern, und thun einſichtsvolle amerikaniſche Journaliſten 
ſchon ebenfalls viel, um das Volk auf nothwendige Bedürfniſſe aufmerk- 
ſam zu machen. . 

Meine Furcht vor den Knownothings ift nie ſehr groß geweſen, 
und durch die letzten Wahlumtriebe in Columbia, Louisville und Balti- 
more find fie fo tief geſunken, daß ich ſtark hoffe, die nachſte Präfiden- 
tenwahl am 2. November 1856 wird eine rein demokratiſche fein. 

Ueberhaupt wird bei Ihnen gefliſſentlich von mancher Seite in vie⸗ 
len Richtungen ſtark über hieſige Ereigniſſe übertrieben, um die Auswan- 
derungsluſt niederzuſchlagen; denn da nie ganz Arme und Beſchränkte 
auswandern, ſo will man gern die Verringerung an lebendem und tod» 
tem Kapital hindern. 

Wahlkämpfe haben hier immer fattgefunden, nur daß fie durch die 
Thätigkeit der Knownothing's diesmal noch mehr geſchürt worden find. 
Das Schlimmſte aber iſt, daß mit der deutfchen Emigration hier nicht 
viel anzufangen iſt, denn der Deutfhe iſt auch hier nicht zum Zuſam⸗ 
menhallen bei den Wahlen zu bringen, fondern es fällt die größere un⸗ 
mündigere Maſſe ſtets mehr oder weniger Agltatoren in die Hände, die 
dann nach beendeten Wahlen ihre Werkzeuge nicht wiederkennen wollen. 
Ebenſo ift es auch, wenn die Union in Gefahr ſchwebt, dann läßt der 
gutmüthige Deutfche in die Reihen des Heeres einzutreten ſich beſchwatzen, 
um nach Beendigung des Krieges, in welchem er rühmlich gefochten, mit 
Geringſchätzung entlaſſen zu werden. Doch an allem Dem ift, wie dort, 
der Deuiſche ſelbſt ſchuld, der immer das Fremde höher achtet und zu 
wenig Selbſtvertrauen und Nationalftolz beſitzt. Schämt ſich doch der 
ungebildete Landsmann hier ſeiner Mutterſprache, ſobald er das erſte 
„Ves“ oder „No“ mit ſchwerer, lallender Zunge hervorbringen kann; 
und dennoch ſteckt auch hier in dieſer Nationalität der meiſte Gehalt. — 
Run, wir müffen abwarten, Zeit und reifere Erfahrung werden beſſern! B. N. 


auf die Majorität der Kammer, als auf die Majorität der Partei zählen 
konne, der er angehöre. Bei der Abſtimmung fiel der Antrag Sagaſta's 
mit 146 gegen 37 Stimmen durch; die Minorität beſtand aus den De⸗ 
mokraten und den alten Gemäßigten. 

Eine Depefche vom 19. Jannar lautet: „Die amtliche Zeitung ver⸗ 
Öffentlicht das Dekret, welches die Saragoſſaer Eiſenbahn der Grand- 
Centralgeſellſchaft zuſpricht. — Geſtern genehmigten die Cortes das Pro⸗ 
jekt des Credit mobilier, die Geſellſchaft Proſt und die Bank der ſpani⸗ 


ſchen Kapitaliſten.“ 
Rußland und Polen. 


Von der ruſſiſch-preußiſchen Grenze, 19. Jan. [Stim- 
mung.] Die Freude aber die Geneigtheit des Kaiſers zum —.—— iſt 
hier groß und allgemein. Mir Sehnſucht hart der Grenzbewohner des 
Augenblicks, wo der hermetiſch ſchließende Schlagbaum vor dem Geld⸗ 
beutel fällt und ihm geſtattet iſt, die Waaren des Auslandes zu kaufen. 
Fr jetzt iſt der Mangel daran ein ſehr fühlbarer, weil alle Lager ge ⸗ 
räumt find. Dürfen wir das Schwert in die Scheide ſtecken, fo gehen 
wir einer koloſſalen Handelszeit entgegen und die auswärtigen Fabri⸗ 
kanten, namentlich in Manufakturwaaren mogen ſich Glück wünſchen. 
Zur Zeit herrſcht faſt ein vollſtändiger Stillſtand in den Geschäften, weil 
ſich ein Jeder hütet, nach hierher zu krediuren und die gegenſeitige Ab⸗ 
rechnung gleich Null iſt. (C. B.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 20. Januar. [Das Reichsgericht.] In der 
geſtrigen Sitzung des Reichsgerichts wurde Konferenzrath Bruun als 
neugewähltes Mitglied des Gerichts eingeführt. Auf den Vorſchlag des 
offentlichen Anklägers wurde die Hauptverhandlung auf den 30. Januar 
feſtgeſetzt. 

— [Englands Forderungen.] Die Depeſche, die Hr. War⸗ 
ren, Kapitän des Driver, dem engliſchen Geſandten überbrachte, ent⸗ 
hielt das Verlangen an die daniſche Regierung, zwei Häfen als Win⸗ 
terftation für ihre noch in der Oſtſee kreuzenden Kriegsſchiffe zu benutzen. 
Herr Buchanan begab ſich ſofort zum Miniſter des Aeußern, Herrn 
v. Scheel, und trug das Anſinnen ſeiner Regierung vor, indem er aus ⸗ 
einanderſetzte, daß, um die Blokade wirkſam auszuüben, nicht alle weſt⸗ 
mächtlichen Kriegsſchiffe nach Haufe kehren konnten. Herr v. Scheel 
ſoll erwidert haben, daß er dieſe Angelegenheit in dem geheimen Staats⸗ 
rathe Sr. Majeſtät und deſſen Räthen zur Begutachtung unterbreiten 
werde, da er für ſeine Perſon weder das Eine noch das Andere in die⸗ 
ſer heikeligen Sache thun könne. Der engliſche Miniſter war hiermit 
zufrieden und ſtelte dem Hrn. v. Scheel, der das Anſinnen ſchriftlich in 
aller Form vorgelegt haben wollte, es auch denſelben Tag in Form einer 
Note zu. Wenn ich nicht irre, ſo ward dieſerwegen am 11. Jan. ein 
geheimer Staatsrath abgehalten, der dieſen Gegenſtand in den Bereich 
ſeiner Berathungen zog. Die Antwort fiel verneinend aus, indem ſich 
das Miniſterium des Aeußern damit entſchuldigte, daß ein ſolches Zu⸗ 
geſtändniß gegen die Neutralitätsgeſetze verſtoßen würde. Hr. Buchanan 
telegraphirte ſofort an feine Regierung. Schom am 14. Jan. war wie- 
der eine Note von England eingetroffen, dahin lautend, daß man auf 
dem Verlangen, zwei Häfen bloß zur Ueberwinterung einiger Kriegs ⸗ 
ſchiffe zu erlangen, beſtehen müſſe. Hr. Buchanan, ein äußerſt energi⸗ 
ſcher und etwas aufbrauſender Mann, ſoll dieſe Note mit einer Begleit- 
ſchrift ſofort wieder dem däniſchen Miniſter des Aeußern überfandt haben, 
mit vom Erſuchen, fo buld als moglich die endgültige Antwort, was 
Dänemark zu thun eniſchloſſen ſei, an fie gelangen zu laſſen. Nun war, 
wie ich beſtimmt weiß, dieſerwegen wieder eine lange geheime Staats⸗ 
rathsſitzung, der auch Se. Maj. der König beiwohnte. Das Reſultat 
iſt nicht bekannt, nur ſteht ſo viel feſt, daß der engliſche Miniſter eine 
um die andere telegraphiſche Depeſche nach London abſendet und auch 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 13. Januar. [Zu den Grenzſtreitigkeiten.] 
Nach den in der „Poſt och Inrikes⸗Tidningar“ vom 10. und 11. d. 
gegebenen Aufklärungen über die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Norwegen 
und Rußland (ſ. Nr. 19 unf. Zig.) erſcheint der Novembertraktat nicht 
fo unmotivitt, wie es anfangs den Anſchein hatte. Dieſe Streitigkeiten 
haben ſich nämlich bis in die Jahre 1853 —54 hinausgezogen und zwar 
durch Rußland, das ſich hartnackig geweigert, auf der Grundlage des 
Traktates von 1751 zu unterhandeln. Dieſer zwiſchen der ſchwediſchen 
und der däniſchen Regierung abgeſchloſſene Vertrag ſtellt in Betreff der 
Nutzung der norwegiſchen und finniſchen Weideplätze eine vollftändige Ge⸗ 
genſeitigkeit her, die auch immer zwiſchen den norwegiſchen und ſchwedi⸗ 
ſchen Grenzgebieten beſteht. Ein Theil dieſer Grenzgebiete kam aber durch 
die Abtretung Finnlands an Rußland, deſſen Regierung zuerſt 1834 die 
früher ſtipulirte Gegenſeitigkeit aufgab, nachher aber (1839) die Ver⸗ 
handlungen mit der norwegiſchen Regierung aufnahm, die zu dem Ver⸗ 
trage von 1841 führten, wodurch die gegenſeitige Nutzung der betreffen 
den Gebiete auf 15 Jahre feſtgeſtelt wurde. Rußland erhob aber nach⸗ 
her Klagen über die von den Rennthierheerden der norwegiſchen Finn⸗ 
länder auf ſeinem Gebiete angerichteten Verwüſtungen und es wurden 
deshalb im Jahre 1851 neue Unterhandlungen eröffnet. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit forderte Rußland die foͤrmliche Abtretung eines ſchmalen Ge⸗ 
bietes am Meere, um daſelbſt Magazine, Depots anzulegen und die Bir 
ſcherböte ſtationiren zu können, während die norwegiſche Regler die 
Fiſcherei der ruſſiſchen Finnländer nur in norwegiſchen, bei der anfapigen 
Bevölkeeung gemietheten Fahrzeugen geſtatten wollte. Die ruſſiſche Re- 
gierung ſetzte vom 15. Sept. 1852 eine Grenzſperre dieſem Anerbieten 
entgegen und bei der 1853 und 1854 in Stockholm anberaumten Wie ⸗ 
deraufnahme der Verhandlungen erſchien kein ruſſiſcher Bevollmächtigter. 
Wie die Sachen jeht ſiehen, ift die Schwierigkel in Ee der Sub- 
ſiſtenz der norwegiſchen Finnländer nicht geringer als in Betreff der ruſ⸗ 
ſiſchen, die vom Meere abgeſchnitten find. (H. R.) 


Türke. 


ke.] 
Konſtantinopel, 7. Jan. [Weder In den Werkſtät⸗ 
ten des hieſigen Münzhotels werden ieh! En nlübet für den Kaifer der 
Franzoſen, den König von Sardinien 0 en Prinzen Albert, ſo wie 
Brillant⸗Hals bänder für die Kall D und die Königin Viktoria 
im Auftrage des Sultans angefertigt. Dieſe Geſchenke werden als höͤchſt 
koſtbar geſchildert und follen . Summen werth fein. Die Koftbar- 
keiten find aus dem Erz, en genommen, 
ßert haben, er glaube Lade nicht beſſer 
hohen Verbündeten verwenden zu können. 


und der Sultan ſoll geäu- 
als zu Geſchenken für ſeine 
(K. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 11. Januar. [Trotz der Agitation, welche ſich 
unter den Bojaren gegen die Aufhebung der Sklaverei der Zigen⸗ 


ner gebildet, iſt die Regierung doch eniſchloſſen, die Ablöſung durchzu⸗ 
fegen. Die Ablöfung f t jeden Kopf ift auf 10 Dukaten beftimmt wor- 
den. Bisher bezog die Regletung für jeden Sklaven 1 Duk. E, 6.) 
Amerika. 

us der Botſchaft des Präſidente ne Ueber den Zuſtand der 
5 und Are Sin der Vereinigten Staaten erſtallet die Botſchaft och 
Präſidenten folgenden Bericht: Die Armee tft im verfloſſenen Jahre 1555 
mit Vertheidigung der | 9 kun beſchaͤftigt geweſen, da der Ae f . 
des Dienſtes nur wenige u Hi Wario in ünſeren permanenten ſe⸗ 
ſten Plägen geftattet, Der Kongreß bat in feiner borigen Seffion 11 Fo 
mehrung der Regimenterzahl genehmigt; bieſe neuen Regimente 4 b ausge⸗ 
boben und organiſirt, 11 em großer Theil iſt bereits ius Feld ge zickt wor⸗ 
den. Alle del 1 
erfüllt Arden und die Gefahren und 11 5 en, Weiche der Ark des 
Dienſtes Glen den Jnfert, Ee zu leiſten haben, lieferten neue Be⸗ 
weiſe don ihrein Muth, ihrem Eifer und ihrer Fäblgken jeder Anforderung 
zu genügen, welche das Land au ſie machen konte. Was die Einzelnheiken 
der militäriſchen Operationen, die Vertheilung der Truppen und die für den 
Kriegsdienſt erforderliche Erweiterung der e, ſo verweiſe ich auf 
den Beri e e und 0 je ben begleitenden Dokumente. 
Die Erfahrung, weiche ats Borfominnifen geſchopft werden konnte, die fett 
meiner leßten Botschaft vetlaufet find bat nur dazu gedient“ die Anſicht zu 
bestätigen, welche ich damals aussprach, daß es angemeſſen ſei, durch eine 
Penſionsliſte für die zum Dienſt, N denen Offizi 0 
den Offizieren, welche auf der Liſte für den aktiven Dienſt verbleiben, eine 
höhere Vergütigung zu K dae „Alle Sd „welche vorhanden waren, 
als dieſe Maaßregeln bel früßeren Weſegenttiten anempfohlen wurden, beſte⸗ 
hen unverändert 3 et, nurghahen einige 1 durch die Umſtände noch 
erhöhte Kraft erhalten. Auch die ſtüßeren Anempfehlungen einet partiellen 
Reergani de ER werden rer Die gründliche Elementärbil⸗ 
dung, welche Slejenigen Offiziere erhalten, die ihren Olenſt mit dei Radet⸗ 
tengrad beginnen, ua ere in ausgedehnten Maaper zur Erfüllung 
der Pflichten jeder Waffengattung; ſoll aber die Artillerie zur hoͤchſten Tüch⸗ 
tigkeit gelangen, jo, bedarf es dazu des praktiſchen und ſpeziellen Stüdiums 
pit Jahre; es keſcheint daher nicht rathſam, in Friedenszeiten einen grö⸗ 
ßeren Del bons dieſer Waffe zu unterhalten, als gewöhnlich in den mit dem 
Dienſt der Feld⸗ und Belagerungsgarkillerte verbundenen Funktionen beſchäftigt 
werden kanß. Die Funktionen des Stabes in allen ‚feinen verſchiedenen Zwei⸗ 
gen hängen Ni el Bewegung an rubpeu. zuſammen, und die Wirkſamteit, 
einer Armee Im Felds Bängt Veſentlich von der Geſchicklichtelt ab, Au wel⸗ 
cher jene Funktionen verrichtet werden. Es iſt dies keine Spezialität, wie 
das Artillerteweſen; ſondern es gehört dazu auch eine genaue Keuntniß der 
Funktionen eines Offiziers van der Linie, . n e 
daß es zur Volle de eines Offiziers der Linie ſowohl, wie 
de e eee dab u Aer Hedien 2 11 
dieſer Abſicht würde bei einer ft hern Gelegenheit empfohlen, daß die Kunt- 
tionen des Stabes hauptſächlich dürch Auswahl aus“ der Linie berrichtet Wer⸗ 
den möchten, und in der Ueberzeugung von den Vortheilen, welche aus einer 


gung vor . Der hiermit überſandte Bericht des Marineſekxetärs 
N Hege Mebet icht bon den Sekoperg bien des, verfloſſenen, 
Jahres e mg u te a und 
macht Vo ge zu weiterer welche ſich- Ihrer Aufmerkſamkeit 


rung der 
wende 
einſtimmu 


Nute nm N 1 
Vom Landtage. 


: Haus der Abgeordneten. 
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haufig vorkommenden, als eie Wette zu betrachtenden Zellgeſchafle in 


Hauſe der Abgeordneten und deim Herrenhauſe baldigſt zur verfaffungs⸗ 


Getkeide insbeſondere Roggen und Hafer. Die 
ſen geen reagent n deim Steigen 
der Preſſe der augeblich beſtellten Waaren abhängig und deshalb das 


© Steigerung der Preiſe herbeizu— 
Geſchafte nz allgemein gemißbilligt 
werden und in den letzten Jahren in bedrohlicher Weiſe an, Ausdehnung 
gewonnen haben, Hat man dennoch denſelben eis jetzt nicht Einhalt ge⸗ 
than, weil fh die Anſicht Geltung verſchafſt Hel eg ſeien wickſame 
Miltel zur Verhinderung dieser Scheingeſchafte MH vorhanden, wenn 
man ſich nicht der Geſe r ausſetzen wolle, neben den fingirten auch die 
reellen Geſchäfte zu ie a und dadurch well mehr Uuhelt amzurichlen als 
Nußzen zu ſtiflen. Es iſt zwar gewiß richig, daß, wie Überhaupt die 
Schwindelei in Handel und Wandel ſich nicht gänzlich befeitigen, af, 
es nicht möglich fein wird, durch ein Geſetz oder im Verordnun * 
die bezeichneten Seen unmöglich zu machen. Dagegen dürften 
aber doch wohl wirkſame Mitt derſelben ſich anwenden 
laſſen, ohne die, möglichſt zu ewe in 
Getreide, Oel und Spiritus zu beeinträchtigen. Um darüber ob und 
wie dies ausführbar fein dürfte, ein ſſcheres Urthelt zu gewintden, muß 


Millitördepartement obliegenden Pflichten find befriedigend 


unfähig gewordenen Offiziere zu ſorgen und 


. 8 

„ kauft iſt, und daß Hierbei eine und . 

% Becken uns bl Ke e ba 000 
Steigerung des Preiſes der Waare ein u 


4 


brirate aus dieſen vorausſehen. Die natürliche Folge iſt, da 
len Spekulanten in dieſen Handelsarkikeln 900 der 


Ru ib ſolcher Rollenwechſel teilt, je nach der Steigerung, der Preiſe. 
diejenigen Peiſonen, welche an, einem Tage, beim Beginn des Verkehrs 
an der Borſe als Verkäufer auflketen, am Schluſſe deſſelben zu den Käu⸗ 
fern gehoren. — Der Abſchluß ſolcher Geſchäfte erfolgt gewöhnlich ent⸗ 
weder durch Pfuſchindeler, oder durch vereidigte Makler mittelſt Schluß ⸗ 
zeltel, nach eiten ein für allemal beftimmten Schemg, wovon einige 
Exemplare hier beiliegen. Die Verträge lauten in der Regel auf 50 
Wispel Roggen oder Hafer, oder 10,000 Quart Spiritus, (welche etwa 
75 Wispel Kartoffeln repräſenſiren) oder 100 Zentner Oel. Schon 
daraus, daß danach faſt immer eine gleiche Quantität dieſer Waaren 
verkauft und gekauft wird, laßt ſich der eigentliche Charakter dieſer 
Geſchäfte erkennen, wenn man zugleich die in den Verträgen reſp. unter: 
Nr. 11½ 13, 14 und 15 angegebenen Bedingungen näher in Betracht 
zieht. Denn daraus ift klar erſichtlich, daß bei dem Abſchlußß ſolcher 
Geſchäfte es nicht auf die Lieferung effektiver Waare, ſondern auf ein 


! Wegs aus⸗ 


“ m 
Hebertragung kündigt derſelbe fofort demjenigen, mit welchem er — als 


auf den Beltag der relsdifferenzen, hi die Betheiligten einander 
zu 1 ſo würde ein Einſchreiten gegen PIE e Geſchäfle 


ni 


Propilgeitten Nicht verdacht 1 weil es in der Naluk det S. 
käufer einer Waare, 


295 erhlie an der Börſe für angeb 
cülhiahr zu liefernden SPirllug bewilligten Waal 


fabtifatton nicht unbedeulende Quantitäten von Kartoffel hohen. 
Prelſen zu kaufen, weil SR a be Gare n zu hohen 
oder Frühjahr hohe Preiſe zu 


erkangen ſind. Unverkennbar it der Ankauf von Kartoffeln zur Spiri⸗ 
lane en ich sach 55 1 Race, 
weſent dert wird, und dies zur Hebung der Landwirihſchaft Bei- | 


nach einigen Tagen oder auch ſchon nach einigen Slunden ein, ſo daß 
Ah 5 * 0 ich ſcht inigen Stunde, ab 


gen der Preſſe abgehalten wird, Getreide aus welter Ferne zu beziehen 
oder herzuſenden, weil die Grundlage des Geſchäfts eine zu unteelle ift 
und ſich daher nicht überſehen läßt, ob bis zur Ankunft der Wagre die 
Preiſe auf ſolcher Höhe ſich hallen werden, welche das Beziehen derfel- 
ben aus weiter Ferne ohne bedeutende Verluſte geſtattet. Endlich aber 
kommt noch in Betracht, daß dergleichen Geſchäffe in größerer Ausdeh⸗ 
nung nur in ſolchen Produkten und Fabrikaten gemacht werden können, 


in welchen der Preis lediglich außer dem Maaße nach dem Gewicht ſich 


beſtimmt. Richtet ſich die Qualiſär der Waare nicht blos nach der 


Schwere derſelben "fo ſind Olffetenzgeſchäfte in bedeutender Ausdehnung 


ſetzlichen Beſtimmungen bei dem Abſchluß von Geſchaft 


nicht möglich, weil dieſelben wheſentlich auf der leichten Uebertragbarkeſt 
auf dritte Perſonen beruhen. Deswegen werden auch dle gebar 10 1 
ferenzgeſchäfte hauptſächlich nur im Roggen, Hafer, Spiritus und Oel 
gemacht, weil hier außer dem Maaße das Gewicht den Preis der Maare, 
beftinimt, Dies aber iſt um ſo ſchadlicher und gefährlicher, da dle 
Preiſe dieſer Produkte und Fabrikate weſentlich auf die Preſſe der 
nothwendigſten Lebensbedärfniſſe einwitken. Gerade deshalb wird 
es zur zwingenden Rothwendigkeit, dem Lieferungsgeſchafte in dieſen 
Handelsartikeln die reelte Grundlage hans zu geben. Hierzu dürften 
wohl folgende Maaßtegeln ſich eignen! 1) der Erlaß zeligemäßer Be⸗ 
ſtimmungen, welche den Börſenverkehr regeln; webe be den Vorſchtif⸗ 
ten über den Börfenbefüch und über das Mäklerweſen davon auszugehen 
ſein würde, die Pfuſchmäler und unreellen Perſonen von dem Ge keht an 
der Börſe auszuſchließen, und die vereidigten Makler einer forgfältigen 
Beaufſt tigung durch die gewählten Vorſteher der Kaufmann haft zu 
unterwerfen; 2) die Beſtellung eines Regkerungskommiſſarius für jede 
bedeutende Börfe, welchem die Verpflichtung gufzuerlegen fein würde, 
die Boörſe täglich zu beſuchen, von dem Verfahren an der Borſe ſich ge⸗ 
nau zu unterrichten und insbeſondere auf d 1 von den ge⸗ 

agen bei von Geſchäften forgfallig zu 
achten, damit rechtzeitig der Ausbreitung folder Abweichungen vom Ge⸗ 


6 0 
ſich befindet) von Handels leuten über Getreide, Oel oder Spiritus 
ne f od iritus 
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Differenz 


DI 


122 ternd nos Die Men 


und namentlich die 


9 
1 


eingehän 


2 wohl aber in die Herausgabe des, 


gegen dieſelben einzuſchreiten, um nichts ee t zu laſſen, was dazu 
allch zu ftenetn., Berlin, 
19. Jan Deere. 


Die Petitionen gegen das Tabaksmonopol mehren ſich; ebenſo ge⸗ 
hen aber auch Petitionen ein welche den 1 g. v. Roſenderg · 7 
LES le hie sn sap © 
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Poſen, 24. Januar. [Schwurgert chls verhadlung. ]. 
Unter einem ſeltenen und oft ſtörenden Andrange des Publikums wur e 
8705 e 1 5 die Schneider Damal l und 
tanz Winter wegen Meineids, fo wie gegen den Scharfrichtereibeſier, 

r Bu ge a 

2 8 n nne | eben 71 
ſtehend das Ergebi bit zerhandlung, welche bis | Wi: 
0 ſo vollſtändiger, als das Sa, we Kor 06 My ee ö 
ſelten den verdienten Lohn erhält, und weil tte dd e e e 
ſern Augen aufgerolle Ei liefen Blick in unſte Zustande gestattet 
immer f ehr ſich ſteſgernde ere und 
tel und Sellin In gen dſe Schechen der Ge 

Im Jahre 1851 wurde hier ein kleines Grundſtück zur Subhaſtallon 
geftellt, an deſſen Beſit dem Bugkkiagten. Heiche viel —.— ke 
beauflragle deshalb den Backermeiſter Martin Blaſzklewiez unter 
en indigung einer zur Beftellung der Bietungskaullon beſtimmien 

umme, daſſelbe für ihn zu erſtehen. — Blaſzklewiez blieb wirklich in 
dem am 27. Mai 185 angeſtandenen Lizſtatlongtermine mit 248 Tples 
eiſtbietender, zedirte aber ſeine Rechte aus dem Meſſigebole am 19. Marz 

2 einem Daitten, welchem im November eh, der Zuſchlag extheilt 
wurde. — Im März 1854 trat nunmehr Heichel mit einer Klage cuf 
Herausgabe des Grundstücks gegen Blaſskiewiez auf und behauplele in 


D 


EN g de 
lſchaft 


derſelben auch, daß er dem Blafztiewiez 200 Thlr. zur Bestellung der 


bez er wurde jedoch in erſter Jaßanz, ohne d 

eine Beweis gufuahme“ Ae zs rechtlichen . 
In der zweiten. A ſchlug er über die Finhändſgung, der 200 Eile; 
die beiden, Mitangeklaglen Zzelickb und Winter als Zeugen vor, und 
dieſe bekundelen eldllch, der Ziellekz, daß er es gesehen, wle Heichel dem 
Blaſzkiewiez am Bielüngstage in einer, Schänke ein, Palel Papiecgeld 
mil den A Be babe Hier chat, Du die zweilem hun 
dert Thaler“, worauf Blaſzkiewicz das Geld nacherfolgter Durchs; 


Kaution eingehandigt, 


zahlung in Empfang genommen habe, der Winter aber, daß er am 


Bielungeſage Nachmihags den Blaſeklewſch vor dem Gerichtsgebäude 


N AR VAR erzahllhabe, Heichel habe ihm zur 
Bejtellun, 


g det Kaullon ia der erwahnten Subhpj; aionaiasbe: 200 Thie. 

ge Hand gl. Trotz dieſer und noch andrer Jeugengusſagen wurde 
Blajptiewigz, welcher nur 100, Thlr, zur, Sandler U onen beben. * 
haupleie, über dieſe Behauplang zum noshwendigen ide verftaltet,gleich⸗ 

b e des Grundſtücks unter: allen Umſtänden 
verurteilt, . Auf ſeigen Antrag it pater die Untersuchung gegen 
Zielick und Winter wegen, Meinelds und gegen Heichel wegen Theilnahme 
daran durch Anreizung und Verleltung dazu offnet and endlich die for⸗ 
melle Anklage erhoben worden. — Im Au gemeinen wurde dieſelbe zu- 
nachſt theils durch den Un ſtand, daß mil ückſicht auf den Taxwerth des 
ſubhaſürten Grundſti ee ae von 90 Thlen. von Anfang an 
erforderlich ge i ſich W ells dadurch unterftüßt, daß die Angeklagten 
Zielickt und; ſich Widerſprüche 02 zu Schulden kommen laſſen; 

f Gortſetzung in der Beilage.) 


—— — 


22. Sonnabend, 


namentlich hatte Zieliczki in der Vorunterſuchung angegeben, das Blaſz⸗ 
kiewicz von Heichel die angeblich in einer Schänke gegebenen 100 Thlr. 
nicht ausſchließlich in Papiergeld erhalten und nicht weiter 
gezählt habe. — Sodann aber trat das Zeugulß des Blaſzkiewicz 
ſelbſt als das Gewichtvollſte hervor, welcher feſt dabei beharrte, daß er 
nur 100 Thlr. und zwar zu einer andern Zeit, als von welcher die An⸗ 
geklagten geſprochen haben, und nicht in einer Schänke, ſondern in 
ſeiner Wohnun gerhalten habe. — Als Belaſtungszeugen traten ferner der 
wegen Betrugs beſtrafte und allerdings in Feindſchaft mit dem Franz 
Winter lebende Bruder deſſelben, Adolph Winter, deſſen Ehefrau, der 
Kellner Mittmann und der Fiſchermeiſter Weichmann auf. Die Ausſagen 
der Adolph Winter ſchen Eheleute waren heute allerdings fo unvollſtändig 
und ſchwankend, daß ſie aus dem vorhandenen Vernehmungsprotokolle 
ergänzt werden mußten, jedoch ergaben dieſelben übereinftimmend, daß 
Zielicki und Franz Winter geſprächsweiſe ihren vertrauten und gefährlichen 
Verkehr mit Heichel. namentlich auch die Ablegung eines günſtigen Zeug⸗ 
niſſes für dieſen in dem Prozeſſe mil Blaſkiewicz und zwar gegen Be⸗ 
zahlung ziemlich deutlich und unumwunden eingeräumt hatten. Mittmann 
aber hatte den Zielicki und Franz Winter dadurch auszuhorchen verſucht, 
daß er Jedem vorredete der Andere beſchuldige ihn des Meineides und 
wolle ihn denunziren. Dieſes Manöver hatte den Erfolg, daß nunmehr 
wirklich Einer den Andern des Meineids gegen Bezahlung beſchuldigte. 
Auch ſollte Jeder einen nicht unbedeutenden Wechſel (etwa 45 Thlr.) von 
Heichel erhalten haben. Der Zeuge Weichmann endlich will einſt dem 
Heichel Vorwürfe gemacht haben, daß Zielieki und Franz Winter ein 
wahrheitswidriges Zeugniß beſchworen haben, worauf Heichel geſagt 
haben ſoll: „Mit Geld macht man Alles!“ 

Zur Entkräftung dieſer Belaſtungsmomente waren von den Ange- 
klagten, insbeſondere von dem Heichel, außerordentliche Anſtrengungen 
gemacht, welche aber zum Theil den umgekehrten Erfolg hatten. daß 
der Entlaſtungsbeweis die Anklage unterſtützte. Der Hauptangriff war 
auf den Blaſzkiewicz gerichtet; es wurde zunächſt geltend gemacht, daß 
derſelbe keinen Glauben verdiene, well er den ihm von Heichel ertheil- 
ten Auftrag zum Ankauf des mehrerwähnten Grundſtücks zu ſeinem eige- 
nen Vortheile benutzt und das in ihn geſetzte Vertrauen auf jo gröbliche 
Weiſe gemißbraucht habe. — Hiergegen erinnerte aber Blaſzkiewicz, daß 
er ſeine Rechte aus dem Meiſtgebot erſt dann abgetreten habe, nachdem 
er ſich mit Heichel geeinigt und ihm namentlich die Kaution mit 100 
Thlrn. erftattet habe. — Es wurde in der That eine Quitlung vom 14. 
Januar 1852 verleſen, worin Heichel über den Empfang von 100 Thlrn. 
quittirt und, freilich ohne Angabe der beſtandenen Rechts verhältniſſe, 
allen weitern Anſprüchen entſagt. — Heichel beſtreitet heute, dieſe 
Quittung unterſchrieben zu haben und will überhaupt des Schreibens 
gar nicht kundig ſein. Es wird jedoch hierauf die eidliche Ausſage zweier 


Zeugen verleſen, welche der Ausſtellung der Quittung und ihrer Un⸗ 
terſchrift durch Heichel perſönlich beigewohnt haben; auch 
weiſt der Vorſitzende ihm aus den Unterſuchungsakten nach, daß er alle 
mit ihm gepflogenen Verhandlungen unterſchrieben hat. 


Gegen Blaſzkiewiez wurde ferner geltend gemacht, daß er den 
Heichel fälſchlich wegen Falſchmünzerei denunzirt habe; — es erweiſt 
ſich aber, daß die Beſchuldigung gegen Heichel aus den Aeußerungen 
anderer Perſonen entnommen war. Sodann bekundet ein Zeuge (Sta- 
winsti), daß der Fiſcher Weichmann erzählt, durch den Kommiſſtonär 
Skrzycki im Intereſſe des Blaſzkiewicz aufgefordert zu fein, für dieſen 
günſtig in dem Prozeſſe mit Heichel zu zeugen! Der im Zuhoͤrerraum 
befindliche Skrzyckt aber bekundet auf Befragen gerade umgekehrt, daß 
Weichmann ihm erzählt, von Heichel zu einem falſchen Zeugniſſe auf- 
gefordert zu ſein, was Weichmann demnächſt ſelbſt beftätigt. Auch ift 
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Der Verhandlung über den erſten Punkt der Anklage ſchloſſen ſich 
die Erörterungen an, welche die gegen Heichel ferner erhobene Beſchul— 
digung: den Weichmann in dem Prozeſſe und ſeinen Knecht Lieban in 
dieſer Unterſuchung zu einem Meineide zu derleiten verſucht zu haben, — 
zum Gegenſtande hatten. — Die Weichmannſche Ausſage iſt oben be- 
reils mitgetheilt und Lieban bekundete, daß Heichel etwa 14 Tage vor 
feiner Verhaftung ihn gegen das Verſprechen von 10 — 20 Thlen. und 
lebenslängliches Unterkommen zu überreden geſucht, bei ſeiner bevor- 
ſtehenden Vernehmung, auf welche er antragen werde, auszuſagen, daß 
Blaſzkiewicz ihn, den Lieban, zu einer wahrheitswidrigen Ausſage — 
(die einzelnen Thatſachen giebt Lieban hierbei an) — gegen 10 Thlr. 
habe bereden wollen. — Dieſes Zeugniß wird durch den intereſſanten 
Umſtand erheblich unterſtützt, daß nach dem Zeugniß des wegen Dieb- 
ſtahls beſtraften Tagelohners Iwanski, welcher gleichzeitig mit Heichel 
in der hieſigen Frohnfeſte eingeſeſſen hat, Heichel demſelben zwei mit Blei— 
ſtift geſchriebene Zettel zur Abgabe an ſeine Ehefrau, wenn er entlaſſen 
werden würde, übergeben hat und daß dieſe Zettel, deren Einer an Lieban 
gerichtet war, ganz dieſelbe Information für dieſen enthielten, 
welche Heichel ihm vor feiner Verhaftung mündlich ertheilt hatte. Dem 
Iwanski waren übrigens dieſe Zettel in einer Reſtauration, wo er dieſel⸗ 
ben ſehen ließ, abgenommen, dem Blaſzkiewicz zugeſtellt und von dieſem 
dem Gericht übergeben worden. Gegen die Glaubwürdigkeit des Lieban 
wurde nur erwieſen, daß ihm die inzwiſchen ertheilte Konzeſſton zum Be⸗ 
triebe des Abdeckergewerbes wegen ſeines ſchlechten Verhaltens wieder 
entzogen worden iſt und daß er geäußert halte: „Es wäre gar nicht gut, 
daß Heichel ihn zum Zeugen vorſchlage, denn er bringe ihn nur tiefer 
hinein und ſchlage ihn in jeder Sache todt.“ 

Damit ſchloß die Beweisaufnahme und der Vertreter der k. Staats- 
anwaltſchaft, Ger.-Aſſeſſor Ahlemann, ergriff nunmehr das Wort, um 
in einem gedrängten, aber dennoch vollſtändigen und beſonders überficht- 
lichen Vortrage, in dem alle überflüffigen Phraſen vermieden waren, auf 
die Wichtigkeit des Falles hinzuweiſen und die für das Urtheil der Ge— 
ſchwornen erheblichen Momente hervorzuheben. Seinen auf das „Schul⸗ 
dig“ gerichteten Schlußantrag bekämpften die Vertheidiger, L.⸗G.⸗Rath 
Boy für Zielicki, J.⸗R. Dönniges für Winter und R.-A. Moritz für Hei⸗ 
chel mit entſchiedenem Intereſſe für ihre Klienten, namentlich hoben die— 
ſelben mit großer Schärfe die anſcheinend unerklärliche Thatſache hervor, 
daß Heichel, um 100 Thlr. zu gewinnen, ſo große Anſtrengungen gemacht 
und ſo große Opfer gebracht haben ſollte, ſo wie daß, wie ein Zeuge 
(Kapaczynski) bekundet hatte, Heichel dieſem gleichfalls 100 Thlr. als 
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Kaution zum Mitbieten für ihn eingehändigt haben ſollte. Nachdem end⸗ 
lich der Vorſitzende das Reſume der mit großer Umſicht geleiteten, an⸗ 
ſtrengenden Verhandlungen in einem klaren und prägnanten Vortrage 
gegeben hatte, ſchritten die Geſchwornen zur Beantwortung der ihnen ge- 
ſtellten Fragen. Ihr Urtheil lautete mit Ausnahme des Falles, in wel⸗ 
chem Heichel der verſuchten Verleitung des Weichmann zum Meineide an- 
geklagt war, aberall „Schuldig“ und der Gerichtshof verurtheilte 
hierauf den Zielteki zu 24, den Winter zu 2 und den Heichel 
zu 4 Jahren Zuchthaus. 

— Erledigt: die evang. Schullehrerſtelle zu Ottos berg Er. 
Schildberg). — Die zweite Lehrerſtelle an der Schule zu Dup in (Kr. 
Kroͤben). Für beide Stellen hat der Schulvorſtand das Präſentationsrecht. 

— [Viehkrankhetten.] Der Milzbrand iſt unter den Domi⸗ 
nial⸗Schafen in Priygodziee (Kr. Adelnau) ausgebrochen, und des⸗ 
halb der Ort für den Verkehr mit Schafen, Rindvieh, Rauchfutter und 
Dünger geſperrt. [Boligeip 

ofen, 25. Januar. eibericht. i 

zum 22 15 M. 5 dem Hauſe Wilhelms 1 dr. een 
von 1 in einer Länge von 13 Fuß. Ferner am 22. d. Mts. Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 17 aus einem Lattenberſchlage des Hausflurs: ein grünſeide⸗ 
ner Regenſchirm mit gewundenem ſchwarzen Griff und weißem Plättchen, ein 
u lederne Ueberſchuhe. Ferner in der Nacht zum 23. d. Mts. aus dem 

ehöft Walliſchei Nr. 119 vom Wagen reſp. I Säcke mit je 2 Scheffel Rog⸗ 
gen, die Säde M. gez, und 2 Säcke, a 2 Scheffel Roggen, die Sͤcke „Dom. 
Pomarzanki gez. 
—ñꝛ— p E ue 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 25. Januar. 

BAZAR. Kaufmann Normann aus Schneidemühl; die Gutsbeſitzer v. Su⸗ 
Horzewsfi aus Wegierstie, v. Niegolewskl aus Wloscijewki, v. Nie: 
golewski aus Niegolewo, v. Stableweki aus Sliwno und v. Lipski 
aus Ludom. 

HOTEL DE BAVIERE Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Glesno 
und v. Sudorzewafi aus Borek; Fran Gutsbeſitzer Herbſt aus Piattowo 
und Dürger Cieſielski aus Trzemeſzno. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Karsnicfi sen. u. 
jun. aus Emchen, v. Turno aus Obiezierze und v. Dobrzyeli aus 
Baborowo; die Kaufleute Löhr aus Stettin, Rößler aus Glogau, 
Scheerer aus Offenbach, Geck aus Altona und Herzog aus Ereſeld. 

SCHWARZER ADLER. Adminiſtrator von Drwesfi aus Lufowfi; 
die Gutspächter v. Naczynski aus Orla und Chylewski aus Kazmie⸗ 
eil 9 8 Gutsb. Nohrmann aus Chrzaſtowo und v. Hulewiez aus 
Koskianki. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Wefterafi 
aus Zakrzewo und Baron von Firks aus Alt-Görtzig; Kreis-Phyſikus 
Dr. Zelasıo aus Tarnowo; die Kaufleute Nätterer aus Ravensburg, 
Schwarzkopf aus Magdeburg, Herrmann aus Schwerin a/ W. und 
Barhe aus Halberſtadt. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer von Mierzunski aus Bythin, 
v. Gaſtorowski aus Lipnica, v. Zabkocki aus Malice, v. Bienkowski 
aus Smufzewo und von Lipowski aus Oſtrowo; Frau Gutsbeſitzer 
v Swinarska aus Kruſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Langenberger aus Berlin und 
Cohn aus Frauſtadt; Gutsb. von Brodowski aus Doluydebe und 
Babrifbefiger Koch aus Berlin, 

HOTEL DE PARIS. Snfpeftor Linke aus Wekua; Adminiſtrator 
Aredzki aus Wreſchen; Gntsverwalter Waliſzewski aus Chociczka; 
Frau Krelerichter v. Trampegzynska aus Schroda; Gutsb. v. Cieſiel⸗ 
gli aus Sosnowfo und Frau Gutsb. v. Weſierska aus Zernik. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Wandrey aus Mylin und Kaufmann 
Melzer aus Wronke. 

EICHBORN’S HOTEL. Rentier Charles aus Schwerſenz; die Kauf⸗ 
leute Memelsdorff aus Samer und Moltef aus Wronke; Landwirth 
Klatt aus Tkukawy. 

PRIVAT-LOGIS. Gutlsverw. Nadecki aus Duſznik, log. Markt Nr. 90.; 
Mittergutsb. v. Willich und Lieutenant v. Thiemen aus Gorzyn, log. 
Wilhelmsſtr. Nr. 10. 


Stadt: Theater in Poſen. 

Sonnabend: Zur Borfeier des 100 jährigen Ge- 
burtstages Mozart's. Große dramatiſch⸗muſikali⸗ 
ſche Jubel⸗Vorſtellung in 3 Abiheilungen, 
geleitet von dem Königl. Muſikdirektor Hrn. A. Vogt 
und dem Kapellmeiſter Hru. Hoffmann, unter ge— 
fälliger Müiwirkung des hieſigen Manner - Gejangver- 
eins und anderer Künſtler und Dilettanten. Zum Beſten 
der Mozartſtiftung. Während des letzten Chors: Ent« 
hauung des Bildes Mozart s. Inu: 48 

Polniſches Theater im Hötel de Saxe den 
27. Januar d. J. Fünfter Akt. Drama in 
1 Akt von Korzeniowski; welchem vorhergeht: Die 
Wette. Luſtſpiel in 2 Akten von J. Korzeniowski. 
Wozu das geehrte Publikum eingeladen wird. 
Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 
14 und 15 wird von dem hieſigen De- 
l tachement am 3. Februar c. Mittags 

uhr in Buſch's Hotel de Rome 
— gefeiert werden. 
Diejenigen Kameraden, welche bei dem Poſener 
Detachement noch nicht angemeldet ſind und an dem 
Befte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich ſpateſtens 
bis 31. d. Mis. bei dem Major Rother in Poſen 
gefauigſt ſchriftlich melden. 

Poſen, den 23. Januar 1856. 
er Stab des Poſener Detachements. 


— unſerer Tochter Dorothea, mit 
dem Kaufgam Deren Moritz Keiler aus Schwer⸗ 
ſenz, beehren wir uns stal jeder beſonderen Meldung 
hiermit anzuzeigen 


Januar 1856. 


E Borchard und Frau. 


Als Verlobte empfehlen Mic: 
Dorothea 1e 
Moritz Keiler. 
Erin und- Schwerſenz im Januar 1856, 
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Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lie⸗ 


Exin im 


ben Frau, Dorothea geb. Placzek, von einem 


geſunden Knaben, zeige ich Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. 
Samuel Roſenfeld in Schwerſenz. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. P. Soullier mit dem 
prakt. Arzt Dr. F. Vettin; a uit de Frl. S. Gräfin 
b. d. Vuſſche Jöpenburg⸗Keſſel mit dem Hrn. Landrath 


Frhrn. v. Reichmeiſter. ) £ 
Verbindungen. Berlin: Hr. ws mit Frl. 
Au „Forhoff und 


A. Flügel, Hr. A. Baumann 

Hr. R. Barth mit Frl. E. Pascal. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. b. Lan⸗ 
gen, Hrn. Baumeiſter Maaß, Hrn. Ed. Gerber, Irn. O. 
Walcker, Hrn. H. Kriegel und Hrn. C. Eceard in Berlin. 

Todesfälle. Hr. Rechtsanwalt C. W. Knobloch in 
Cottbus, Or. L. Pächter, Frau A. Blumenthal, Frau L. 
Schneider und Frau M. Schultze in Berlin. 

Bekanntmachung. 

Es werden Renten- und Reallaſten-Ablöſungen 
nach den Geſetzen vom 2. März 1850 und dem Re⸗ 
glement vom 1. Auguſt deſſelben Jahres innerhalb 
unſeres Reſſorts in folgenden Ortſchaften bearbeitet: 

A. Im Kreiſe Bromberg. 

1) Czyskowke-Mühle, 2) Konkolewo, 3) 
Szezutki, 4) Koͤnigl. Wierzchuzin, 5) Klein 
Neudorf. 

B. Im Kreiſe Wirſitz. 

Stadt Wiſſek. 

C. Im Kreiſe Gneſen. 

Kamieniec. wit 

D. Im Kreiſe Wongrowißt. 

1) Kalifchau, 2) Borzyce, 3) Eichhauſen, 
4) Miescisto Hlica, 

E. Im Kreiſe Inomwraclam. 

1) Dorf Ciechrz, 2) Kolonie Ciechrz, 3) 
Dorf Jerzyce, 4) Karsk, 5) Kobelnica, 
6) Mlyny, 7) Neudorf, 8) Groß⸗Piecti, 
9) Klein-Piecki, 100 Rzadkwin, 11) Siedle 
mowo, 12) Sierakowo, 13) Klein⸗Slawsk⸗ 
dorf, 14) Klein⸗Slawsk Kolonie, 15) Wola 
waposka, 16) Chrosno. l 

Alle etwaigen unbekannten Intereſſenten dieſer Aus⸗ 
einanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem 
auf Dienſtag den 18. März d. J. Vormit- 

tags 11 Uhr 
hierſelbſt in dem kleinen Sitzungszimmer des Regle⸗ 
rungsgebäudes anberaumten Termine bei dem Herrn 
Reglerungs⸗Aſſeſſor v. Schierſtedt zur Wahrneh- 


dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt in dem Falle der 
Verletzung wider ſich, gelten laſſen müſſen und mit 
keinen Einwendungen weiter gehört werden konnen. 
Bromberg, den 19. Januar 1856. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direk— 


Dr. Cegielski hat ſeine Funktion als ſolcher aus 
geſetzlichen Gründen niedergelegt, und es iſt Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, eine Er⸗ 
ſatzwahl zu bewirken. 

Demzufolge laden wir die in der Liſte, welche nach 
unſerer Bekanntmachung vom 6. Juli pr. offen gele- 
gen hat, verzeichneten oder nachträglich in Folge er⸗ 
hobener Einwendungen in dieſelbe eingetragenen hiefi- 
gen Gemeindewähler der II. Abtheilung hierdurch ein, 

„ein Mitglied als Stadtverordneten“ 
zu wählen und zu dem Ende 
am 19. Februar e. 
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr bei dem betreffenden Wahlvorſtande im 
großen Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem Rathhauſe 
ihre Stimme mündlich zu Protokoll zu geben. 

Poſen, den 9. Januar 1856. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adelige Rittergut 
Lubin, landſchaftlich auf 73,695 Thlr. 11 Sgr. 11 
Pf. taxirt, ſoll Theilungshalber im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation im Termine 

den 27. Februar 1856 Vormittags 9 Uhr 
hier an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zu demſelben mit dem Bemer” 
ken eingeladen, daß der neueſte Hypothekenſche 0 
Taxe und die Lizitations⸗Bedingungen in unſerm Pu 
reau für Vormundſchafts⸗ und Nachlaßſachen einge. 
ſehen werden konnen. 1855 105 

Koſten, den 29. Oktober 9. 
re Kreisgericht, II. Abthl. 


die 


mung ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie 


wiſſenſchaftlichen 1 4 „Kommiſſion nachgewieſe 


Bekanntmachung. 

Am 28. Januar e. Vormittags 10 Uhr werden 
folgende, einem unbefugten Hauſirer abgenommene 
Gegenſtände, als: 

1 Sack, 1 Ziegenfell, 1 Kaninchenfell, 
im Bureau des hieſigen Koͤnigl. Landrathsamts meiſt?⸗ 
bietend verkauft werden, welches hiermit zur öffent⸗ ii 
lichen Kenntniß gebracht wird. N) 
Poſen, den 19. Januar 1856. 
Königl. Landrathsamt. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Garniſon -Lazareth wird am 29. 
dieſes Monats Vormittags 10 Uhr eine Quantität 
ausrangirter wollener Decken, Lumpen, eiſerne und 
Blechgerathe oͤffentlich an den Meiftbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft. il 
Kaufluftige werden hierzu ergebenft eingeladen. 
Poſen, den 18. Januar 1856. 
Die Lazareth-Kommiſſton. 


Offene Lehrerſtelle! l 
An der hieſigen Vorbereitungsſchule für die Sekunda 
eines Gymnaſiums iſt zu Oſtern d. J. eine mit 400 
Thlrn. dotirte Lehrerſtelle zu beieben. 
Bewerber, welche die Dualifitation für das. höher: 
Schulamt durch eine Prüfung vor einer Königlicher 


haben, wollen ſich bis zum 20. Februar c. bei un. 
melden. Auf Kenntniß der polniſchen Sprache fo!) 
beſondere Rückſicht genommen werden. 
Inowraclaw, den 22. Januar 1856, 
Der Magiſtrat. f 
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7765 eben ift erfäienen und m t 
So eben iſt erſchienen und in der E. S. Mit 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) zu habe 
Herchenröder, F. G., Lydia⸗Polka für Pi 
forte. 5 Sgr. 4 


Auf ein ländliches Grundſtück in der Nähe v 
Poſen werden 2000 bis 3000 Thaler gegen 5 , 
Zinſen zur erſten Hypothek bei pupillariſcher x 
depofitalmäßiger Sicherheit geſucht. Nähere Ausku 
ertheilt Selbſtdarleihern die Expedition dieſer Zeit 


Stunde von Frankfurt a. M. entfernt, Man ge⸗ 
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verlag von So eben it hier) Otto Spamer. 
x eingetroffen: { S 
Iuuſtrirte 
geogr. Bilder aus Preußen. 
| In Schilderungen 
aus Natur, Geſchichte, Induſtrie und 
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Volksleben. Gattungen! 
Herausgegeben and Se bee Oberlehrer Feinſter Souchong 14 Thlr. 
ö 7 Padri Souchong 2 Thlr. 


f Erſter Halbband. 
Enthaltend; Bilder aus der Mark 


Brandenburg, mit über 40 in den Text ; 3 5 N 
gedruckten, N ausgeführten Illu | Prima Peccos B. in weißen Blüthen 3 Thlr. 


BER l : A Bei dieſer Gelegenheit zeige ich hiermit an, daß ich 
ck 9 zeig „ 
a einem Titel und 3 Tonden meine Handlung in den erſten Tagen Februar es d. J. 
vom Theater-Platze nach dem Bazar verlege. 
J. T. Goslinouska, 
früher Handlung von Ch. Baum ann. 


Stroh-, Roßhaar- und Bordüren-Hüte werden zum 

Waſchen und Moderniſiren angenommen in der Putz- 

Handlung der Geſchwiſter Roſenthal, 
Markt Nr. 82. 

Stroh- und Roßhaax-Hüte werden auf's 
Sauberſte gewaſchen und moderniſirt in der Putz- 
Handlung von Geschwister Jalle, 

Poſen, alten Markt 80. 

So eben aus Berlin angekommene Coiffuren 
in ſchönſter Auswahl und zu ſoliden Preiſen empfeh- 
len wir gleichzeitig. b 

Roggenmehl Nr. 1, 2 und 3, ſo wie reine Roggen⸗ 
Kleie iſt zu haben 

in der Dampfmühle Graben Nr. 2. 

Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver- 
kaufen oder kaufen, verpachten oder pachten 

Einen Blick in die erſchienenen Bände zu wer- wollen, empfiehlt sich der Güter Agent, 
fen, die beziehentlich ihres Textes ſowohl, wie ih- | T. H. Hartmann in Wronke- 
rer Iüuſtrationen, zum Schönften gehoren, was, Ein Tabaks+Planteur, der geneigt iſt, 15 Morgen 
die vaterländijche Preſſe bis dahin erzeugt hat, Tabak zu bauen, findet Gelegenheit auf Dominium 
verlohnt ſich auf alle Fälle, und ladet die unter- Goleein bei Poſen. 
eichnete Buchhandlung dazu freundlichſt ein. Aus⸗ r =: . - I Boot 
Malen Ae u 8 auf Ein anſtändiger, verheiratheter Gärtner, mit guten 
frankirte Zuschriften gleichfalls franko, einen aus⸗ | Zeugniſſen verſehen, Sucht zum 1. März d. J. ein Unter 
führlichen iüuſtrirten Proſpektus. kommen. Näheres bei Pannewitz zu l1Ijazd b. Gräß. 

E. S. Mittlerſche Buchhandlung, Ein junger Mann, verheirathet, kautlonsfähig, der 
(A. G. Döpner) in Poſen. polniſchen Sprache mächtig, der auf Gütern Schle— 
1 ſiens und des Großherzogthums Poſens konditlonirte, 
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DIV em — Aukti on r zuletzt ſelbſt Eigenthümer war, ſucht zu Oſtern oder 


Johanni d. J. ein Engagement zur Bewirthſchaftung 
Montag am 28. Januar c. Vormit⸗ 


Feiner Peccos 24 Thlr. 
Prima Peccos A. in weißen Blüthen 24 Thlr. 


Preis 12, Sgr. 
Der zweite Halbband, enthaltend: Bilder | 
aus Preußen, illuſtrirt mit etwa 30 
vortrefflich ausgeführten Holzſchnitten, 
ſchließt den erſten Band ab und erſcheint bis 
Mitte Februar. 
Weder mit Bezug auf den Preis, noch weni⸗ 
ger aber mit Rückſicht auf Reichhaltigkeit und 
Ausſtattung kann ſich irgend ein Werk des In⸗ 
und Auslandes in ähnlicher Richtung dem vorlie- 
genden Werke an die Seite ſtellen. Es bildet 
daſſelbe zugleich die zweite Hauptabtheilung jenes 
nationalen Unternehmens u. d. T.: Das Vater⸗ 
lands buch, von deſſen 1. Abtheil.: „Oeſter⸗ 
reich“ Bd. I u. 2, enthaltend: Bilder aus 
Oeſterreich, Salzburg, Steiermark, Ty⸗ 
vol, Kärnthen und Krain, dem Küſten⸗ 
lande und Trieſt, der Lombardei und 
Venedig, geſchmückt mit 150 Illuſtrationen, 
zum Preiſe von 1 Thlr. 223 Sgr., vorliegen. 


| 
| 
| 


in neues „malerisch-romantisches Deutschland.“ 


N 
4 


eines Gutes, 


tags von) Ühr ab werde ich im Auktions⸗ Adreſſe: F. H. poste restante Iuilitsch 
Lokale Waſſerſtraße Nr. 17 D 


Ein großer tiefer Lagerkeller wird zu miethen ver⸗ 
langt von Jean Lambert. 
Friedrichsſtr. Nr. 32 b. 1 Treppe 
hoch find ſogleich 2 möblirte Stuben (Sonnenfeite) 

zu vermiethen. 


eine Parthie Roth⸗, Rhein⸗ und 
Ungarweine, 
30 Flaſchen Champagner, 


und um Ai Uhr 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 


de ich Wien und Augsburg höher, 
und Omnibuſſe, fo wie der Poſt ungefähr eine a Baur 


Breslau, den 23, 3 
(Kosel-Oderb.) 197 B. Z Vt le. Brieger n 
Louisd’or 110 B. — 6. 


langt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 


0 — — ei 


N 
J 1 j . 


Sonnabend den 26. Januar c. 
Haſenbraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Der auf mich unterm 19. Auguſt 1854 von dem 
Kupferſchmiedemeiſter E. Schulz zu Chodzieſen 
ausgeſtellte Sola- Wechfel über 300 Thlr., ſo wie der 
von dem Kaufmann Herrn Werner zu Pleſchen 
unterm 6. Januar e. über 150 Thlr. iſt mir geſtohlen 
worden. Ich warne vor Ankauf derſelben. 

Pleſchen, den 23. Januar 1856. 8 

Popke, Kreisgerichts⸗Sekretair. 
— üä — — — — — —— 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 27. Januar werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. — 


„Nachm. : Herr Pred. Schönborn. 


Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 

Abends 6 Uhr: Derfelbe, 
Mittwoch, 30. Jan. Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr 

Diakonus Wenzel. ö 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. 
Nachm.: Herr Prediger Graf. 

Eb. luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 

öhringer. 


In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen. 


ſind in der Woche vom 18. bis 24. Januar 
Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 6 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 
—— — . — ?———— ä64—ꝓ— 


Pofener Markt Bericht vom 25. Januar. 


Bis 
Tolr. Sar , 


Yon 
Tolr. Sar Bi. 


Nin. Wetken, d. Schſl. zu n 4 — 14476 
littel⸗ Weizen. 3.— 1310 — 
Ordinairer Meizen g ende 2 15| 7 2 20 — 
oggen, ſchwerer Sorte 31.5 8142 6 
Noggen, leichtere Sorte 225 21 3 
oe Gerſte . a 25 1217/6 
Kleine Gerſte 25 2412 6 
Kae aus aaa Dee 1613 4117/6 
enn Yan ln | rl 
Winter⸗Rübſen — 42 — u 
Winter⸗Raps eee 
Sommerrübſeen nnn en 
artoffelnn leu zu. E 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2 10 —] 245 — 
Rother Klee, d. Chr. zul 10 Pfd. — — | 1 
Heu, der Ekr. zu 110 Pfd.. . 20 —— 226 
Ströb, d. Schock zu 1200 Pfd. 9 — 10 — 
Nuͤböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. — — — - — 
Spiritus: die Tonne 
on 2 Wee 120 Bit 27 —|7 AL. I0N —= 
1 1 80 Fr. (2615 [7 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 24. Januar. Wind: Süd. Barometer: 
2710. Thermometer: + 7. Witterung: ziemlich helle, 
warme Luft. i 

Weizen unverändert flau. 

Roggen zu neuerdings weichenden Preiſen gehandelt, 
bei ſehr lebhaftem Geſchäft. Kleinigkeiten 83 84 Pfd. 
mit 82 Rt. p. 2050 Pfd. bez. 

Gerſte und Hafer flau. 

Oelſaat nominell, billiger offerirt. 

Rübol niedriger verkauft, Stimmung ſehr matt. 

Spiritus Anfangs wieder niedriger verkauft, ſchließt 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


u 


Erbſen, Kochwaare 78—88 Rt. 


Leinöl loco 16 Br., p. Frübj. 155 bez., 16 Br. 
Hanel doeh 44 bey, 141 Br, p; Krübjahr 15 Wr. 
Talg, ruſſ. Lichten, prima 1644—16F bez. kranf. 


Spiritus loco ohne Faß 29 — 28; bez., Jan. u. Jan. 
ebr. und Febr. » März 2 bez., 20 Ga Er 
März April 295 bet u. Gd., 293 Br., April⸗Mai 30 
bis 301, bez. und G., 29% Br., Mai- Juni 30—31 
bez, u. Di 301 Gd., Zuni-Juli 311—32 bez. u. Br., 


1 A 
PR 5 Gr., p. Jan. 16 be 
r., Jan. Febr., Febr.⸗März und März 17 Br. 
167 Gd., Aprib Mat 165-463 bez., 165 Br., 163 Gd. 
b. Sept.-Olt. 10 bez. a rd 151 81 Fe A 

BR enasfen 139 dl. 

.. en . 
S.- Nübfen 103 Rt. (nominell. 
Leinſaat 90 Rt. 


u. Gd., 17 


bez., p. Frühj „gelb. 114 Rt. Br 
172 Gb., V. hiahr 88—89 Pfd. ge Ri. Br., 112 


au 15 fo. 79 t n 
3 79 Rt. bez., 0 
55 82 Pfd. 79 Rt. ber, 91 Pfd. p. 82 Pfd. 79 Rt. — 
2 Pf Rt Br, 5 N Mir 0 a 
} g „ 81, Rt. bez. und Br., 
b., Mai⸗Juni S1, 80) Rt. bez., SI Rt. Br., m Juni⸗- Juli 


Gerſte matt, p. Frühj. 74—75 Pfd. pomm. ohne Be⸗ 
nennung 59 Rt. bez. u. Gd., 74 — 75 Pfd. große pomm. 
59 Rt. d., 60 Rt. Br. fd große d 

Hafer unverändert, p. Frühj. 50—52 Pfd. excl. poln. 
aid Ng äh; Wee e d al. 5 

Erbſen loco kleine Koch- 90 Rt. Br. 

Rüböl flau, loco 16 Br., p. Jan.⸗Febr. u. p. Febr. 
März do., p. April⸗Mai 163 Rt. bez. u. Br., p. Sept. 
Okt. 143 Rt. bez. und Br. 

Spiritus Mau, loco ohne Faß 127%, 4 g bez, 121 
Br., loco mit Faß per a. 124% bez., 1 1 * 

bez., p. er tärz 124,8 ohne Haß bez, mit Faß 1245 

bez., p. Frühjahr 12, 113, 1173 5 bez., 12 % Geld. 

Leinöl loco ind. Faß 16; Rt. Br. 


Breslau, 23. Januar. Der Verkehr am heutigen 
Markt war wiederum ein ſehr geringfügiger. 

An der Böoͤrſe. 30890 ohne Handel und wie 
folgt u notiren: Jan. 83 Br., Februar⸗März 833 Br., 
5 en Rt. Br. u. Gd. in 13 

In Spiritus hatten wir heute ſehr lebhaftes Geſchäft, 
ohne daß Preiſe weſentlicher Veränderungen 3 — 
waren. Wir notiren: loco 1374 Br., 131 Gd., Jan. 
13% bez. u. Gd., Febr. 1374 bez., 133 Gd., März 14 
Br., 14 Gd., April⸗Mai 147 1 Mai⸗Juni 147, 3 
bez. u. Gd., Febr., März, Aprik und Mal Lars bez. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 
heute 131 Rt. Gd. 


Breslau, 23. Januar. Preiſe der Cerealien. 


D 
= 
= 
. 
2 
= 

1 

S 
= 
$: 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 135 150 80 60 Sgr. 
Gelber dito „132140 84 565 
Roggen 107-110 103 100 
Gerſte 8 . 74 76 69 67 
Hafer 44 — 45 42 40 
Erbſen. 115 —120 110 105 


Preis⸗Beſtimmungen der von der Handels 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


De N { 1 = = . ündi = 

40 alten Bau de Cologne | made v, , im Pa 1 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. Salon⸗ agen ' ' boch a weiß 1001 0 Rt., untergeo duet 85100 Rt, Sommerfrucht 112-116 108 105 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. am Sapiehaplag iſt läglich von Noggen loco p. 2050 Pfb. nach Qual. 8183 Rt., (Bresl. Hdbl.) 

— — 4 — des Morgens 10 uhr o gc. 8 823 bez. an Br., 80 Gd. Jan. + Febr. 32 
2 d (2 bis u. Br, * 8 5 a 
i On N Ri OR 1 ee er: n die bez. n. Get, Sh we Bär) r S0 5 15 nd W aſſerſtand der Warthe: 
- en Inhalt der Schaugegenſtände beſage 8 0481. 80 be 
öffnet. h Al Br., 80 Gd., p. Frübf. 828038180; bez., Br. u. Pogorzelice anı 23. Januar Born. 8 g 
in Plakate. M. Münz. Gd ., Mai⸗Juni 115 S. dh br men. 3;ub 7 oll 
- EL — * - Gerſte, große loco 54—59 Rt. | BI l 24 41 
Bad Homburg vor der Höhe. Sonnabend den 26. Januar : Hafer loco nach Qualität 34 — 37 Rt., p. Frühjahr kosen .. . 24. enen 
9 79 . 22 2 5 Y „ bez. u. f kat. Rt. | s * 

Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou⸗ Eisbeine bei J. A. Seſſe. 50 Pfd. 36 Rt. bez a Br., 52 an 35 Rt. bez. 25 BEI ag „ 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und » „ . . | 0 2 . 
Annehmlichkeiten, die es e in Blüthe ge- Berliner Börse vom 24. und 23. Januar 1856. 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 1 em a. vom 28. n 4. gen 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. teen Ale 1 Sn IE Bu Re: aan 7 Düsseld-Elberf. 4 rei 117-198 b. Rhein. (St.) Pr) | Teen De 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er- vom 24. | vom 23. vom Ras | vom 29 | p 307 5 901 b n eee ba 
baute Säle erhöht wurde, ift alle Tage geöffnet. Die | pr.Frw,Anleihel4411004-bz 100% bz  JAach.-Düsseld. 3 864 bz 1 86% bz - ber. 5 101 10 0  TKuhrort.!Cref. StB 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: St.-Anl. 1850 [48/101 b: 101 b — r. | 88 8 . 97 1 Er. St.-Eis. 3 141-1308- 11364-374020] - 4 Pr. I. 49 98 6 98 G 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deut- | .- 1853 962 4 1963 e Ip Eon UNE 700 89.60 b app . bz e Par = we ur 6 

jhen, franzoſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hol. 1854 4101 ba 01 b 60-608 b „. Ludwigsh.-Bex. 4 151 bz 184 bz n t b f b 

ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 1855 45101 bz 101. b 8 pr. 4 914 b2 "he Magd.-Halberst..d un . 245 9986 902 0 

Glänzende Salons, wo das Trente-et-quarante | St.-Schuldsch. 33 88 6 88 bz famst-Rotterd. 4 793-80 bz in BE Magd.-Wittenb. 43 .— — 175 bz rhüringer 11% etw b |100 etw bz 

und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Con⸗ -Seeh,-Pr.-Sch. 150 B 50 B 1 a 1 Din ” 13 > 9 904,0 96 . 100 0 Fr. 00 be 110 6 

certſäle. 4) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen gro⸗ 0 8 ee 3 > ve bz 8 11 aD 100 6 1004 6 ainz-Ludwh. 4 ‚117-119 bz kim ot bu _ : 19 \ 

ßen ee 5 Negewdatle ne Berl. Stadt-ObL.AL 1008 6 101 . e sc 1 197 8 1516 bold, Munde 4 56.358 I . * bz Be" 
' gaise g 9. Die Reſtauration ſteht unter 8 5 — 35 86 6 6 Berlin-Anhalt. 416 tbeſuünst.-Ham. 43 935 b: 34 b 
der lan gie. NE; aus Paris. k. u K. Fa 10 hr | en 5 ER . 115.114 b. 6 Ne } 5 4 N 
N vo 8 1 FE ( 9 . Hamburg. 9-11: x 8 -M. 2 — 77. 
} . an h Viertel Refait ass bosensche 4.1 b: 1004 B 5 1 b II. Em 1 1955 8 991 be Pr. 7 934 bz 8 . a aa 11617 15 BIA Aab 
rante mi J 2 g und da de 464 91 6 904 G erl.-P.-Magd. 4 994 bz ws UI. 5 934 bz 934 bz 4 8 ende t ing d 
TC 
ointeur am Prenteèset- e ei thei euss. - 1 Iba RE N chl. 6645 2 664-6 5 80. 2751. x 
il ben 15 Becken und am Roulette ein Vortheil 5 Fel 1/96 B 10 6 , Se b. 480 bz 42 5 7 Nordb. (Fr. W.) 4 1156 b 563-4 b. b PA. | 7 — 79519 br 
5 0 Prozent ul b deren bekannten Banp Eon. - 1496 bz: 96 0 Berlin-Stettiner 4 1675 bz 1010 B 21. pr. 5 RER — — m = K at.-A. 5 S481 57771791 10 
d eee len er. ponensche 1 df bu f b | - > r ln be „(158.0 sebl. . 4 34216 b. 2g e jRussrEngl.-A 15 102 , (100 d @ 
wächſt. ni Preussische - 495 6 955 B [Brel. Freib.-St. 4 140140 27 l = . 5.1 181-4811010 bz 1.95 Anleihe, 5 90 6 896 bz 
Jieäeden Abend läßt fich das berühmte Kur⸗Orcheſter Westph. R. 1 | 944 bz | 948 bz - Neueſ 1274-128122 br „ 4% 4 4 | 801 bz - Pin. Sch. O. 4 793 6 781 bz u G 
CCC0CCCC0JVC%V%%C%%C%%%%%é % a | BADER STRrE Tnsaune Ehe 
j | \ | 11 4937 0 3 sie r. 5 3 - - D. 4 | 903-4 bz n. L. 4 84-833 l bz 
boren. i F Btöt-ı6ipU 46243] | Z3.0 Cr mia 79 in 79 be | - "A. 200FL5, 80 @ | 88rq 
Auch während der Winter - Saiſon finden ve; ein Be 5 10 ha ige \ n . fi 100 8 1000 be eta . Ste v.) 5% % 5 +55. bl 5.200 Fl — 108 | 3 
Concerte und 1 be aller Art ball, ar An „ . Eu, 11008 ba 1911 8 4 9 2 Kurhiess. 3. — Bus: 
! i e m japani S or⸗ driehsg' a 148 — - 9 2 * - 5.4 | 2 adensche I 2 EN. 
Mal die Wo ) n öff 5. Ban ſchen Ne l,ouisd’or 27 — ; 109% bz III. Em. 4 | 904 bz 904 6 Rheinische 4 1105 bz 110 1 bz Hamb P.-A. —— 611 6 64 6 
ſtellungen eines franzöſiſchen Vaudeville - Theaters 1 ba 4 „i net t Pr 4 110 f 6 110 ö a | 
gegeben. Die Börse, auch heute sehr günstig gestimmt, schloss in etwas matterer Haltung nach Eingang schlechterer Wiener Course. — Von Wechseln stellt 8 


J ' 1 
Oberschlesische Litt. A. — B. 2144 G., Litt. B. — B. 179 G. Breslau Schweidnitz - Freiburger 1384 B. — d. . Wilhelmsbah 
5 724 G. Oesterreichische Banknoten — B. 948 G. Polnische: Bank - Billets — . 92 0 5 0. 


Dukaten — 6. 944 6. 


Die heutige Börse war sehr günstig gestimmt und fand sehr lebhakter Umsatz in last allen Effekten statt. Die schweren Actien wurden bedeutend höher bezahlt. 


